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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. Herrn v. Beuſt, ſowie vor der übergroßen Gnade des öſterreichiſchen 


Berliner Börſe vom 15. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 1071. Schleſiſcher Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche datt. A. 129, 
Oberſchleſ. Litt. B. 115 B. Freiburger 114%. Wilhelmsbahn 35 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 53. Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64, B. Oeſt. National⸗Anleihe 59%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61%, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
hädter 79%, Commandit⸗Antheile 88%. Köln⸗Minden 158. Rheiniſche 
Aktien 90. Poſener Provinzial⸗Bank 91%. Mainz⸗Ludwigshafen 114%. 
— Fonds feſt, Aktien matt. . 2 5 
ien, 15. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 181, 20, 
National⸗Anleihe 82, 50. London 140, 20. 
Berlin, 15. Januar. Roggen: beſſer. Jan. 52%, Jan.⸗Febr. 52, 
ebr.⸗März 51%, April⸗Mai 51%. — Spiritus: feſter. Jan. 17%, 
Jan.⸗Febr. 17%, Febr.⸗März 18, April⸗Mai 18%. — Nüböl: feſt. 
an. 12%, Frühjahr 12%. 


Die Thronrede. 

Wohl ſelten iſt die Eröffnung des Landtages mit ſolcher Spannung 
erwartet worden, wie bei der diesjährigen Seſſion; wurden doch Stim⸗ 
men laut, welche theils forderten, theils befürchteten, daß der Landtag 
noch vor der Eroͤffnung aufgelöſt würde, und die Aeußerungen des 
Königs, wenn ſie auch verfälſcht in's Publikum kamen, gaben doch eher 
alles Andere kund, als eine Zufriedenheit mit den ſtattgefundenen 
Wahlen. Die Gerüchte über Minifterkrifen, die unleugbare Spaltung 
innerhalb des Miniſteriums, die Hoffnungen, welche die „Kreuzzeitungs“⸗ 
Partei ganz unverhohlen laut werden ließ, trugen dazu bei, jene Er⸗ 
wartungen und Befürchtungen zu erhöhen. 5 

Jetzt liegt die Thronrede vor uns, und wir glauben den Mit⸗ 
theilungen aus Berlin gern, daß ſie einen im Allgemeinen günſtigen 
Eindruck hervorgerufen hat. Selbſtverſtändlich iſt jede Anſpielung auf 
die Wahlen vermieden; in dem Augenblicke, da die Abgeordneten gewählt 
find, haben fie Theil an der geſetzgebenden Gewalt, und die conſtitutio⸗ 
nelle Regierung achtet ſich ſelbſt, welche den Ausdruck des Volkes durch die 
Wahlen achtet. Vor allem legt die Thronrede das offenſte Zeugniß ab, daß 
zwiſchen dem König und ſeinem Miniſterium, und zwar dem liberalen 
Theile deſſelben, nicht der geringſte Zwieſpalt beſteht; die Hoffnungen 
der „Kreuzzeitungs“⸗Partei ſind nochmals vereitelt, denn ausdrücklich 
hebt der König hervor, daß er, „ſeinen Grundſätzen getreu, den Aus⸗ 
bau der Verfaſſung vor Augen habe“, d. h. mit andern Worten, die 
Verheißungsparagraphen zur Erfüllung zu bringen gedenke, denn darin 
veſteht eben der Ausbau der Verfaſſung; damit aber Niemand im 
Zweifel ſei, in welchem Sinne dieſes geſchehen ſolle, fo fügt er 
am Schluſſe hinzu, daß „die Geſetzgebung, welche in einer großen 
Zeit begonnen wurde, weiter geführt“ werden ſolle, und wie jene Re⸗ 
formen einſt dem Patriotismus des preußiſchen Volkes einen neuen 
Aufſchwung gaben, ſo erwarte er von der Entwickelung dieſer Refor⸗ 
men eine gleiche Wirkung. Deutlicher konnte die große Zeit der Wie⸗ 
dergeburt Preußens, die Stein⸗Hardenberg'ſche Geſetzgebung nicht 
bezeichnet werden; der Rechts⸗ und Verfaſſungsſtaat iſt eben der Schluß⸗ 
ſtein des Gebäudes, deſſen Fundamente damals zum Heile Preußens 
gelegt wurden, und deſſen Ausbau die Herrſchaft der feudalen Partei 
unter Manteuffel⸗Weſtiphalen ein Jahrzehent hindurch ver⸗ 
hindert hat. 5 

Da von der Bedeutung und Nothwendigkeit dieſer Reformen alle 
Fractionen der liberalen Partei, von der äußerſten Linken der Fort⸗ 
ſchrittspartei bis zur gemäßigtſten Seite der Conſtitutionellen gleich⸗ 
mäßig durchdrungen ſind, ſo könnten wir nun mit Sicherheit erwarten, 
daß jene oft erwähnten Geſetzentwürfe über eine veränderte Kreis⸗ und 
Gemeindeordnung, über Miniſter⸗Verantwortlichkeit, Befugniſſe der 
Oberrechnungskammer u. ſ. w. in's Leben treten würden, wenn nur 
die geringſte Ausſicht vorhanden wäre, daß ſie vor dem Herrenhauſe 
Gnade finden könnten. Hierüber fehlt in der Thronrede jede Andeu⸗ 
tung, und doch muß das Miniſterium wiſſen, daß alle dieſe Geſetze, 
wie die drei verfloſſenen Jahre hinlänglich bewieſen haben, nichts als 
ſchätzbares Material werden, ſobald es ihm nicht gelingt, ſich eine ganz 
unzweifelhafte Majorität im Herrenbaufe zu ſchaffen. In der That, 
es iſt uns unmoglich zu glauben, daß das Miniſterium ſich der Illuſton 
bingiebt, die Zuſtimmung des Herrenhauſes auch nur zu einem dieſer 
Geſetze zu erlangen, und doch ſehen wir andererſeits nirgends Anſtalten 
getroffen, welche auf eine Aenderung dieſes Factors der Geſetzgebung 
binzielten. Was iſt die Folge? Die Militär⸗Vorlagen werden, vielleicht 
mehr oder minder amendirt, angenommen und die Reformen verwor⸗ 
fen, d. h. das Volk wird mit neuen Steuern belaſtet, ohne in ſeiner 
inneren Entwickelung auch nur Einen Schritt vorwärts zu gehen. 
Zwei Factoren der Geſetzgebung unterliegen, und der Dritte, welcher 
den geringſten Bruchtheil der Nation vertritt, trägt den Sieg davon. 

Denn die „Reform des Heeres“ wird in der Thronrede als ganz 
unerläßlich hingeſtellt; die Steuerzuſchläge bleiben; bis zur Erhebung 
der regulirten Grundſteuer wenigſtens „werden ſie nicht entbehrlich ſein“; 
„bei der Feſtſtellung des finanziellen Bedarfs ſind die Rückſichten ſtreng⸗ 
ſter Sparſamkeit beachtet worden“; „eine weitere Ausdehnung dieſer 
Rückſichten würde die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigkeit des Heeres 
und damit die Sicherheit des Vaterlandes gefährden“. Es läßt ſich 
bis zur Vorlage des Etats darüber kein Urtheil fällen; aber es iſt das 
Recht des Abgeordnetenhauſes, den finanziellen Bedarf ſeinerſeits der 
ſtrengſten Controle zu unterwerfen. Wir hegen die feſte Ueberzeugung, 
„daß die fortſchreitende Entfaltung unſeres innern Staatslebens nie⸗ 
mals das Recht der Krone gefährden wird“; aber Krone und Verfaſ⸗ 
ſung haben dem Abgeordnetenhauſe vorzugsweiſe das Recht der finanziellen 
Controle verliehen, und es ift Pflicht des Abgeordnetenhauſes, Pflicht 
gegen die Nation, welche es vertritt, dieſes Recht zur Ausübung zu 
bringen, insbeſondere, wenn es ſich um eine neue Belaſtung des Vol⸗ 
kes handelt. \ 800 

Nach einer kurzen Berührung der auswärtigen Politik beſchäftigt 
ſich die Thronrede vorzugsweiſe mit der deutſchen und däniſchen Frage, 
welche letztere ja nur ein Theil der erſteren iſt. Neues und Tröſt⸗ 
liches erfahren wir dadurch nicht: weder die Bemühungen, eine zeit⸗ 
gemäße Reform der Wehrverfaſſung des deutſchen Bundes herbeizu⸗ 
führen, noch die Verſuche, eine allgemeine Reform der Bundesverfaſ⸗ 
fung zu bewirken, haben befriedigende Reſultate geliefert; in Bezug 
auf den Bundestag mit Einem Worte bleibt Alles beim Alten. Er⸗ 
freulich iſt die Verſicherung, daß die Regierung nur ſolche Reformen 
begünftigen wird, weiche „die Kräfte des deutſchen Volkes energischer 
zuſammenfaſſen und Preußen in den Stand ſetzen, den Intereſſen 
des Geſammtvaterlandes mit erhöhtem Nachdruck forderlich 
zu werden.“ Mindeſtens ſind wir ſo vor den Reformvorſchlägen des 


Miniſteriums, mit Preußen im Vorſitz am Bundestage abwechſeln zu 
wollen, für den Fall, daß Deutſchland ſich in alle öſterreichiſchen 
Wirren mit verwickeln läßt, vollſtändig geſichert. Nicht minder erfreu⸗ 
lich iſt die Anerkennung des Patriotismus, der ſich auch „außerhalb 
Preußens“ für die Entwickelung der Flotte kundgiebt. 

Dagegen macht es einen traurigen Eindruck, daß, trotzdem „das 
vollſte Einverſtändniß zwiſchen dem Könige und dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und allen übrigen deutſchen Bundesgenoſſen“ in der däniſchen 
Frage ausdrücklich conſtatirt wird, doch Dänemark noch nicht gezwun⸗ 
gen iſt, den Forderungen ganz Deutſchlands nachzukommen; ja Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich ſind erſt mit Dänemark „in vertrauliche Unter⸗ 
handlungen getreten, um eine vorläufige Grundlage für eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark zu gewin⸗ 
nen.“ Fürwahr man hatte es nicht noͤthig, die Nachricht zu widerru⸗ 
fen, daß der preußiſche Geſandte in Kopenhagen den diplomatiſchen 
Verkehr mit Dänemark abgebrochen habe; ganz Deutſchland hat noch 
Nichts gegen Dänemark vermocht. 

Auch die Kurheſſen werden vorläufig ihren Verfaſſungsſtreit allein 
auskämpfen müſſen; Preußen hält zwar an der Wiederherſtellung der 
Verfaſſung vom J. 1831 feſt, aber die Thronrede giebt keinen Weg 
an, wie dem Rechte der Kurheſſen nun auch thatſächliche Anerkennung 
verſchafft werden kann. a 

Nach alledem liegt Arbeit genug dem Landtage vor; möge fie dem 
Herrenhauſe gegenüber nicht zum großen Theil eine vergebliche ſein! 
Das „einträchtige Zuſammenwirken zwiſchen König und Volk“, welches 
die Thronrede, auf die Lage Europa's hinweiſend, fordert, iſt thatſächlich 
vorhanden; möge es nie einer Partei gelingen, dieſes Zuſammenwirken 
zu trüben! 


Preußen 

2 Berlin, 14. Jan. [Die Eröffnung des Landtags. 
— Das Verhältniß zu Dänemark. — Die Militärkon⸗ 
ventionen.] Die Eröffnung des Landtags durch den Koͤnig in Per⸗ 
ſon hatte heute in doppelter Beziehung einen demonſtrativen Charakter 
erfreulichſter Art: abgeſehen davon, daß man allgemein dem Beſchluß 
Sr. Majeſtät die Bedeutung eines verſöhnlichen Entgegenkommens 
gegen die neue Landesvertretung gibt, war auch das Erſcheinen des 
Monarchen gerade im gegenwärtigen Augenblicke erwünſcht, um die 
nachtheiligen Gerüchte, welche über das Befinden des königlichen Herrn 
beſonders durch auswärtige Blätter verbreitet werden, mit augenfälli⸗ 
ger Thatſächlichkeit zu widerlegen. Die Thronrede ſelbſt iſt überaus 
ruhig und objektiv gehalten. Der Hinweis auf die Krönungsfeier ver⸗ 
meidet gefliſſentlich jeden Ausdruck, welcher Anſtoß erregen oder Miß⸗ 
deutung erfahren könnte. Auch die auf den Milität⸗Etat bezügliche 
Stelle iſt maßvoll. Nur der Schluß der Rede offenbart die Beſorgniß, 
daß eine Entwickelung des inneren Staatslebens angeſtrebt werden 
könnte, welche das Recht der Krone und die Sicherheit Preußens ge⸗ 
fährden fünnte. Gerade dieſe Kundgebung könnte als Veranlaſſung 
geltend gemacht werden, um eine Antworts⸗Adreſſe zu beſchließen. Doch 
ſcheint eine ſolche weder von der Regierung, noch von der konſtitutionel⸗ 
len Partei gewünſcht zu werden. — Die Nachricht der geſtrigen tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Kopenhagen, daß Preußen ſeine diplomatiſchen 
Beziehungen zu Dänemark abbrechen werde, wenn der Reichsrath für 
Dänemark und Schleswig neuerdings in Wirkſamkeit trete, wird von 
miniſterieller Seite entſchieden in Abrede geſtellt.“) Auch die Thron: 
rede enthält nicht die leiſeſte Hindeutung auf irgend einen entſcheiden⸗ 
den Schritt. Jene Nachricht hat ihren Urſprung offenbar in däniſchen 
Kreiſen, wo man Preußen gefliſſentlich zu einſeitigem Vorgehen zu 
provoziren ſucht, um dann mit einem Anſchein von Berechtigung die 
Einmiſchung der auswärtigen Mächte anzurufen. Darauf gibt die 
Thronrede eine paſſende Replik, indem ſie das Einverſtändniß mit 
Oeſterreich betont und darauf hindeutet, daß Preußen den Streit mit 
Dänemark nicht als Sache eines ſpezifiſchen Intereſſe's, ſondern als 
eine gemeinſame Angelegenheit Deutſchlands behandelt. — Auch die 
Militär⸗Konventionen haben in der Thronrede Erwähnung gefunden. 
Ich darf hinzufügen, daß die Unterhandlungen mit Weimar, Altenburg 
und Reuß einen erfreulichen Erfolg verſprechen, wenn auch von dieſer 
Seite einige Modifikationen in den Normen, welche von Koburg an- 
genommen worden ſind, verlangt werden. Unſere Regierung hat dieſe 
Normen als die beſonders angemeſſenen und praktiſchen dringend be: 
fürwortet, aber ſie weiſt nicht unbedingt diejenigen Modifikationen ab, 
welche mit dem Hauptzweck vereinbar ſind. Die Militär⸗Konventionen 
Er eben die erſten Keime des Bernſtorff'ſchen Entwurfs für deutſche 

eform. 

Poſen, 8. Jan. [Katholiſche Schulangelegenheit. — 
Zu den Wahlen.] Die koͤnigl. Regierung hat unlängſt eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, wonach den katholiſchen Pfarrern nur dann geſtattet 
iſt, ſich bei Inſpektionen der Schulen und bei Ertheilung des Reli⸗ 
gionsunterrichtes in denſelben durch ihre Vicare vertreten zu laſſen, 
wenn fie die Genehmigung der Regierung dazu nachgeſucht und erhal: 
ten haben. Als Veranlaſſung zu dieſer Verordnung ift angeführt, daß 
manche Vicare in letzter Zeit den ihnen von den Pfarrern geſtatteten 
Einfluß auf die Schulen dazu benutzt hätten, um ſtaatsgefährliche Ge⸗ 
ſinnungen in der Jugend zu wecken. Gegen dieſe Verordnung hat die 
Geiſtlichkeit des neuſtädter Decanats an die Regierung einen Proteſt 
gerichtet, in welchem ſie erklärt, daß die Beſtimmung, wer Religions⸗ 
unterricht zu ertheilen habe, nach dem kanoniſchen Recht lediglich dem 
Biſchoſ und feiner Behörde zuſtehe, und daß die Geiſtlichkeit ebenſo⸗ 
wenig die Genehmigung zur Ertheilung des Religionsunterrichts ſeitens 
der Vicare bei der Regierung nachſuchen, als dulden werde, daß, im 
Falle der Behinderung des Pfarrers, der Religionsunterricht vom Leh⸗ 
rer ertheilt werde. — In Schroda machten einige liberale polniſche Wahl⸗ 
männer den Verſuch, dem vom ariſtokratiſchen Centralcomité octroyir⸗ 
ten Candidaten einen liberalen Candidaten in der Perſon des Ritter: 
gutsbeſitzers Kaſ. v. Kantak entgegenzuſtellen, es gelang ihnen aber, 
trotz aller Anſtrenguag, nur 8 Stimmen für denſelben zu gewinnen. 


) Auch die „Spen. Z.“ ſchreibt: „Wie man uns aus einer zuverläffigen 
Quelle mittheilt, iſt die Nachricht aus Kopenhagen, daß 75 preupiſche 

Regierung die diplomatiſchen » giebungen mit Dänemark abbrechen 

werde, unrichtig. Offenbar kann ſich dies nur auf den augenblicklichen 

Stand der Unterhandlungen beziehen, denn, wenn die däniihe Regie⸗ 

rung auf dem bisherigen Wege weitergeht, fo wird endlich jelbft bei der 

er Geduld irgend ein entſcheidender Schritt geſchehen müſſen.“ 
* © 5 


Bei der Wahl in Grätz ereignete ſich das charakteriſtiſche Intermezzo, 
daß, als beim Namensaufruf der Wahlmänner der gegenwärtig wegen 
Aufreizung der Angehörigen des Staates zu gegenſeitigem Haß eine 
achtwöchentliche Gefängnißſtrafe verbüßende Propſt Pruſinowski genannt 
wurde, die ganze Verſammlung in ein ſtürmiſches Vivat ausbrach. 
Nach beendigter Wahl in Grätz richteten die adeligen und geiſtlichen 
Wahlmänner den bäuerlichen auf ihre Koften ein ſplendides Mahl aus, 
bei dem u. a. ein Toaſt auf die Verbrüderung des Adels mit den 
Bauern ausgebracht wurde. (Oſtſ.⸗Z.) 

Lötzen, 8. Jan. [Nachwahl.] Der Tag, an welchem die 
Nachwahl hier abgehalten werden ſoll, iſt auf den 17. Januar ange⸗ 
ſetzt. Seit der letzten Verſammlung der Wahlmänner der Fortſchritts⸗ 
Partei, in welcher Herr v. Saucken⸗Tartaren als Candidat aufgeftellt 
wurde, iſt von der genannten Partei nichts weiter geſchehen. Graf 
Lehndorff ſtellt jetzt als Gegen⸗Candidaten den Miniſter Grafen Bern⸗ 
ſtorff auf, und hat ſich darüber in dem angerburger und lötzener Kreis⸗ 
blatt, wie folgt, ausgelaſſen: „Diejenigen Herren Wahlmänner, die bei 
der Nachwahl eines Abgeordneten für Angerburg⸗Lötzen ihre Stimme 
im conſervativ⸗conſtitutionellen Sinne abzugeben beabſichtigen, benach⸗ 
richtige ich ergebenſt, daß ich eine Wahl nicht annehmen würde, und 
daß auch kein anderer conſervativer Candidat aus unſerer Mitte auf⸗ 
tritt. Die große Majorität, mit der die Wahlmännerſchaft einen Can⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei gewählt hat, macht es ohnehin unzweifel⸗ 
haft, daß die Bemühungen der Conſervativen diesmal vergeblich ſein 
werden. Die Ereigniſſe müſſen erſt lehren, ob dieſe Majorität das 
Richtige für das Gemeinwohl getroffen hat. Inzwiſchen kann ich den⸗ 
jenigen conſervativ⸗geſinnten Herren Wahlmännern, denen etwas an 
meiner Anſicht gelegen ſein ſollte, nur rathen, bei der Nachwahl ihre 
Stimme für den Miniſter Grafen Bernſtorff abgeben zu wollen. Der⸗ 
ſelbe iſt noch nicht Mitglied des Abgeordnetenhauſes, und es erſcheint 
nach conſtitutionellem Gebrauch doch angemeſſen, daß der Mann, der die 
wichtigſten Angelegenheiten des Landes dem Auslande gegenüber ver⸗ 
tritt, auch einen Vertrauensbeweis vom Lande ſelbſt erhalte. Die Her⸗ 
ren Wahlmänner, die Herrn Dr. Bender gewählt baben, machen ſich 
durch die Wahl des Herrn Grafen Bernſtorff einer Inconſequenz nicht 
ſchuldig, da Dr. Bender ihnen von der Fortſchrittspartei durchaus nicht 
als ein Gegner des Miniſteriums dargeſtellt worden iſt. Die Wahl 
des diesmal von der deutſchen Fortſchrittspartei vorgeſchlagenen Herrn 
von Saucken halte ich für eben ſo ſchädlich, als die des Herrn Dr. 
Bender.“ 

Marienburg, 14. Jan. Sechs Wohnhäuſer mit zwei 
Hintergebäuden unter den niederen Lauben nach der 
Schloßſeite ſind heute ein Raub der Flammen geworden. 
Die Gefahr iſt beſeitigt. Die herbeigerufene danziger Feuerwehr 
hat ſich vortrefflich bewährt. 


Deut ſchlau d. 

Mainz, 12. Januar. [Freiſprechung.] Das „Frankf. J.“ 
meldet: Kaufmann Rothe dahier machte in einer Verſammlung des 
Nationalvereins die Bemerkung, da die nachgeſuchte kreisamtliche Er⸗ 
laubniß zur Vornahme einer Hauskollekte für die deutſche Flotte 
noch nicht erfolgt ſei, die Sammlung iſolirt, ohne dieſe Erlaub⸗ 
niß abzuwarten, vorzunehmen. Die Staatöbehörde entdeckte darin 
„Aufforderung zum Ungehorſam“ und citirte Herrn Rothe vor das 
großherzogliche Bezirksgericht, welches denſelben jedoch von dieſer An⸗ 
klage freiſprach. 

Hannover, ee [Polizeiliches Verbot.] Dem „Frankf. J. 
wird von hier geſchrieben: „Man iſt jetzt bei uns in der polizeilichen Be⸗ 
ſorgniß ſo weit vorgeſchritten, daß ſogar die Zuſammenkünfte der Bauern 
zur Berathung von Petitionen gegen das Gemeindeforſtgeſetz für gefährlich 
angeſehen und polizeilich unterdrückt werden; auf heute Nachmittag war eine 


ſolche Bauernverſammlung nach dem Limmerbrunnen bei Hannover ausge⸗ 


ſchrieben. Subalterne Beamte hatten ſchon vorher Alles verſucht, die Bauern 
von der Betheiligung abzumahnen. Indeſſen erſchien, des ſchlechten Wetters 
unerachtet, eine ſtattliche Schaar von Grundbeſitzern aus dem ganzen Amts⸗ 
Bezirke am Nachmittag in Limmer. Als ſich indeß die Verſammlung in 
den lange vorher beſtellten Saal des „Brunnengaſthofes“ begeben wollte, 
fand ſie die Thür verſchloſſen. Da man ſich beſchwerte und die Thür des 
Saales geöffnet zu ſehen verlangte, traten verſchiedene Offizianten in Uni⸗ 
form: Landgendarmen, Amtsdiener, der Amtsvogt ꝛc. vor und erklärte der 
Letztere im Auftrage des Amts Linden, daß die Thür des Saales der Ver⸗ 
ſammlung nicht geöffnet und die Verſammlung überhaupt nicht abgehalten 
werden dürfe, da ſie nicht vorſchriftsmäßig angemeldet worden ſei. Man 
reklamirte und behauptete, allerdings die Verſammlung, die zudem nicht 
einmal politiſche Zwecke verfolge, bei dem Vorſteher angemeldet zu haben, 
worauf indeß der Amtsvogt entgegnete, daß die Verſammlung beim Amte 
ſelbſt hätte angemeldet werden müſſen. Die angeſetzte Berathung konnte 
daher nicht ſtattfinden; doch haben die Bauern beſchloſſe, ſofort eine neue 
Verſammlung auszuſchreiben, die alsdann wahrſcheinlich nur um ſo ſtärker 
beſucht werden wird.“ 
Defterreic. 

D Wien, 14. Jan. [Erzherzog Mar und die mexi⸗ 
kaniſche Kaiſerkrone.] Vor einiger Zeit gingen etwas abenteuer: 
liche Mittheilungen über ein Projekt durch die Blätter, in Mexiko eine 
Kaiſerthron zu begründen und denſelben dem Bruder des Kaiſers, Erz⸗ 
herzog Mar, anzubieten. Man behandelte dieſe zuerſt, einem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Blatte entſpringende Angabe als ein Hirngeſpinnſt, es ſcheint 
aber doch, daß die betreffende Nachricht nicht ganz aus der Luft ge⸗ 
griffen war. Seit Kurzem treibt ſich hier ein Agent der monarchiſch⸗ 
klerikalen Partei von Mexiko in den Hotels unſerer geiſtlichen Würden⸗ 
träger herum, verkehrt auch theils durch Vermittlung des päpftlichen 
Nuntius und des Cardinal⸗Erzbiſchofes, theils unmittelbar mit ein⸗ 
flußreichen Perſönlichkeiten aus dem Laienſtande, unter andern auch mit 
dem Grafen Rechberg. Mehrmalige raſch auf einander folgende Rei⸗ 
ſen nach Paris, welche dieſer Agent unternommen hat, dokumentiren 
ſeinen Zuſammenhang mit den Tuilerien, wo man bereits früher auf 
direktem Wege einen Verſuch gemacht haben ſoll, den wiener Hof für 
die Idee der Erwerbung des mexikaniſchen Kaiſerthrones zu gewinnen. 
Louis Napoleon ſoll nämlich im Verlaufe des letzten Herbſtes, als die 
kombinirte engliſch⸗franzöſiſch⸗ſpaniſche Expedition gegen Mexiko bereits 
eine beſchloſſene Sache war, dem Erzherzoge Max, mit welchem er 
noch aus der Zeit der mailänder Statthalterſchaft des letztern und ſeines Be⸗ 
ſuches in Paris in Verbindung ſteht, die mexikaniſche Kaiſerkrone an⸗ 
geboten haben, mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß die bei der Unter⸗ 
nehmung gegen Mexiko betheiligten Staaten dafür durchaus keine Ent⸗ 
ſchädigung verlangen. Der Erzberzog antwortete, allem Anſchein nach 
im Einverſtändniß mit ſeinem erlauchten Bruder in Wien und deſſen 
Rathgebern, höflich ausweichend und ablehnend. Nun ſoll man in 
Paris den Plan neuerdings aufgenommen haben und hier für denſel⸗ 
ben Propaganda zu machen ſuchen, vorläufig freilich mit eben ſo we⸗ 


— 
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nig Glück, als dieſes früher der Fall geweſen. Es ſcheint, daß man 
in unſern maßgebenden Kreiſen hinter der ganzen Sache eine Art Falle 
zu vermuthen geneigt iſt und ſchon deshalb nicht auf dieſelbe eingehen 
möchte, ſelbſt wenn das Anerbieten an ſich etwas weniger abenteuerlich 
wäre. Die ultramontane Partei von Mexiko ſoll übrigens mit allem 
Ernſte auf die Wiederherſtellung der Monarchie hinarbeiten, weil fie 
nur in derſelben die Möglichkeit einer dauernden Abwehr der Angel: 
ſachſen und des mit ihnen invadirenden proteſtantiſchen Elementes er⸗ 
blickt; bei dem innigen Zuſammenbange der katholiſchen Beſtrebungen 
aller Zonen, wäre es nicht unmoglich, daß dieſe frommen Mexikaner 
bier bei den Frommen im Lande Unterſtützung und Fürſprache in der 


Hofburg finden. 
Italien. 


Rom, 7. Jan. Die Beglückwünſchungen durch die fremden Ge⸗ 
ſandten auf Anlaß ſeines Namenstages, des Chriſtfeſtes und Neujahrs 
nahm der heilige Vater in einzelnen Audienzen entgegen. Es war 
ihm Bedürfniß, ſich einem jeden beſonders mitzutheilen, da er die un⸗ 
gleiche Wärme der Theilnahme der verſchiedenen Souveräne für ihn 
diesmal in beſonderer Weiſe berückſichtigen wollte. — Monſignore 
Chigi wartet hier noch auf ſeine Creditive, die ihn als apoſtoliſchen 
Nuntius in Paris beſtellen ſollen. Doch dürfte es nach einer von 
verläßiger Seite her mir gemachten Mittheilung in nächſter Woche zur 
Abreiſe dorthin kommen. Der heilige Vater möchte feinen neuen Ber: 
treter nicht gleich an der Schwelle der Amtsführung eine Stimmung 
vorfinden laſſen, welche bei der kundgegebenen Vorliebe des Kaiſers 
für gewiſſe im Vatican nicht beliebte Candidaten der vacanten Bis: 
thümer nach wenigen Tagen leicht zur Verſtimmung und zu Differen⸗ 
zen führen konnte. (K. 3.) 

[Eine zweite Note Thouvenel's an Antonelli.] Die 
franzöſiſche Regierung hat an die päpſtliche eine zweite Note gerichtet, 
worin ſie den Unterſchied hervorhebt, der zwiſchen der Freiſtätte, welche 
letztere einſt der Familie Bonaparte gewährte, und dem Aufenthalte 
der neapolitaniſchen Königsfamilie in Rom beſtehe. Die Familie Bo⸗ 
naparte habe ſonſt nirgends Zuflucht finden koͤnnen, während der nea⸗ 
politaniſchen Königsfamilie, welche mit mehreren ſouveränen Häuſern 
verwandt ſei, die Wahl eines anderen Aufenthaltes nicht ſchwer falle. 
Auch ſei die Familie Bonaparte nicht mit Thron⸗Anſprüchen aufgetre⸗ 
ten und habe daher die Ruhe keines Landes bedroht, während König 
Franz als legitimer Prätendent auf den neapolitaniſchen Königsthron 
in Rom lebe und ſeine Gegenwart mithin zu fortwährenden Unruhen 
Anlaß gebe.“ 

Turin, 7. Jan. [Die Kriegsgerüchte.] Der offiziöfen 
„Donau⸗Ztg.“ ſchreibt man: Die Zuverſicht, mit der man hier jetzt 
wieder von einem bevorſtehenden Kriege ſpricht, muß Jedem unbegreiflich 
erſcheinen, der die hieſigen Zuſtände nur einigermaßen näher kennt. 
Wie will Piemont einen Krieg führen, da es ihm an dem Noͤthigſten, 
an Geld und Soldaten fehlt? Geld wäre vielleicht durch ein Zwangs⸗ 
anlehen, wovon ſchon die Rede war, herbeizuſchaffen, aber eine Armee 
ſtampft man nicht in vier Wochen aus der Erde. Gegenwärtig hat 
man Mühe, den Effectivſtand des Heeres aufrecht zu erhalten, d. h. 
die Abgänge, die ſich durch Verabſchiedungen und die großen Verluſte 
in Neapel ergeben, vollſtändig zu erſetzen. Die Rekrutirungen, die 
man im Süden vorgenommen hat, liefern kaum ein Drittel der con- 
feribirten Mannſchaft, und auch dieſe iſt durchaus unzuverläſſig. Man 
ſpricht allerdings von 300,000 Freiwilligen, wo aber dieſe herkommen 
ſollen, vermag Niemand zu ſagen. Und kann ſich Jemand im Ernſte 
einbilden, daß man mit Freiwilligen, zumal mit italieniſchen, das Fer Schritte bei der Erwerbung eines unabhängigen Vaterlandes bezeichneten; 
ſtungsviereck erobern konne? daß die Italiener immer vereint nach demſelben Ziele ſtreben werden, ohne 


In Neapel verſchlimmern ſich die Zuſtände immer mehr, fo daß ſich durch Hinderniſſe und Opfer abhalten oder durch hochherzige Ungeduld 
ſelbſt die dortigen piemonteſiſchen Anhänger bis zum Frühjahr eine eee ae iſt der wirkliche und wahre Sinn der neueften 
ame Be Uſſe. 


Kriſis für unvermeidlich halten. Die Italianiſſimi ſagen freilich, die In der dom 2 . 
> N > = N. a + 5 iſchen Frage hat die Kammer nicht allein das Votum vom 
Franzoſen würden dieſes Land beſetzen, damit Piemont hier freie Hand 27. März 1861 beat noch verſtärkt. Trotz der Schwierigkeiten, 
erhalte. Wenn Das wahr wäre, was noch ſehr zu bezweifeln iſt, ſo denen wir begegneten, hat ſie auf's Neue erklärt, daß Rom für die Einheit 


würde Neapel für den König Victor Emanuel für immer verloren fein, und 5 Men W ii Allein zu 5 1 8 er zo fe > 18 
i 4 0 1 1 1 1 1 it ; cumente in etracht, welche die Regierung De nig orgeleg alte, un 
V ee jedem Tage ſprach ſich dahin aus, daß die italienische Nation ihrer Neligron auftichtig 
an Stärke und Ausdehnung. Man fu ier glauben zu machen, ergeben und bereit iſt, mit größter Sorgfalt die ſicherſten Garantien zu 
daß fie nur die Folge der unbefriedigten Sehnſucht nach Venedig und geben, welche die katholiſchen Gewiſſen für die Würde und Unabhängigkeit 


Rom fei, während fie in der That in der Enttäuſchung, in der herr: des heiligen Vaters wünſchen können. . 0 
ſchenden Geſetzloſigkeit, in dem materiellen und volitiſchen Druck ihren N 8 b ee die iini ns ul Minden 
Urſprung hat. Daß man ſich unter ſolchen Verhältniſſen in einen empfahl, wollte fie damit keinen voreiligen Conflict provociren, ſondern nur 
ungewiſſen Krieg, bei dem alles Errungene auf dem Spiele ſtände, Europa kundgeben, daß Italien ſeine Kräfte in Einklang bringen wolle mit 
ſtürzen konnte, erſcheint ganz unbegreiflich. Die desfallſigen Gerüchte] den Erforderniſſen der Lage, und im Uebrigen den abwägenden Berathun⸗ 
inli i nderen Zweck, als die mächtige mas: |aen der Regierung die Beurtheilung der Conjuncturen und der Mittel über: 
haben auch wahrſcheinlich keinen and Zweck, e mächtige maz 5 junctu 

1 1 : : läßt, die ihr günſtig erſcheinen könnten, um in wirkſamer Weiſe die Revin⸗ 

ziniſtiſche Partei wieder eine Zeit lang hinzuhalten. Oder ſollte es dicalion diefes Tbeſles des italienſſchen Landes zu betreib 
N ; lbſt das Aeußerſie zu wagen cation dieſes Theiles des italieniſchen es zu betreiben. N 
wirklich wahr ſein, daß man Alles, ſe 9 Die Ermächtigung endlich, welche die Regierung erhalten, proviſoriſch die 
bereit ſei, nur um aus einer Lage herauszukommen, für welche jede erh zu hen 100 9 gu 8 iſt a klarer Sa 
atürliche Entwickelung fehlt, und welche bereits ganz unerträglich ges des Willens des italieniſchen Volkes, für den regelmäßigen Gang des Staats⸗ 
nb en 9 feb 0 ganz glich g dienſtes zu ſorgen und es nie an dem Nöthigen für die Verbindlichkeiten 


worden iſt? (S. dagegen das unten folgende Cireular.) Ind die Bedürfnisse des Landes fehlen zu laſſen. 


Turin, 11. Jan. [Tagesnotizen.] Das National⸗Schützenfeſt Dieſe Voten haben um fo größere Wichtigkeit, als fie das Reſultat reif- 
iſt unter dem Vorſitze des Prinzen Humbert eröffnet worden. Garis licher Diskuſſionen geweſen, in welchen die Lage der Politik, der Verwaltung 
und der Finanzen gründlich geprüft wurde. Ungeachtet der Opfer, welche 


baldi, der bereits zur Eröffnungsfeier erwartet wurde, iſt ausgeblieben. 3 Are N 0 ! 

u y 2 2 Italien eine Umwandlung auferlegt, die in der Geſchichte nicht ihres Gleis 
— In der Deputirten⸗Kammer erklärte am Sonnabend Ricaſoli auf cen hat, und ungeachtet ir Hinderniſſe, die noch au befiegen find, war das 
Criſpis Anfrage, daß in Caſtellamare die Ruhe hergeſtellt ſei, fait alle[ Votum der Vertreter der Nation kein Votum des Mißtrauens oder der Er⸗ 


Häupter der Bewegung verhaftet ſeien, und daß die dortigen Behör- | müdung, ſondern eines ſtarken und ruhigen Entſchluſſes, eines unerſchütter⸗ 
lichen Vertrauens in die Geſchicke des Vaterlandes. Und dieſe Geſchicke wird 


kommen würden, habe Minghetti, der von feinem Regionalſyſtem ſich ſchreitet immer mehr regelmäßigen 


ielt: die Linke verkenne feine lieberalen Abſichten, aber er werde eine das Volt jelbft kämpfte mit einem 
U ] ſichten, de eine Anſprüche einer vom Lande nicht 


klärt haben: die Regierung könne nicht verkennen, daß im Koöͤnigreich 


über die wichtigſten Fragen der italieniſchen Politik und die Beſchlüſſe, zu 


N zu beſtreiten und Schatzſcheine bis zum Belauf von 50 Millionen] des Volkes zu beben, bis fie dazu 
auszugeben. 0 


* 


Werk der Conſtituirung und der Ordnung Italiens gemacht habe, und welche 
Reſultate erzielt worden. Das Cabinet, von ſeiner Seite aus die Wichtig⸗ 
keit ſeines Mandats erkennend, empfand nicht weniger lebhaft den Wunſch, 
über den Stand der Dinge . geben und es klar zu ſtellen, ob 
ſein Verfahren auch noch von ſeinen Mitbürgern gebilligt worden. Einige 
ſpecjelle Urſachen, wie die Verzögerung in der Löſung der roͤmiſchen Frage 
durch Schwierigkeiten, welche von dem Willen der Regierung und ihrer 
Allirten unabhängig find, die Unterdrückung der Stellvertreterſchaſt in Neapel, 
die augenblickliche Vermehrung des Brigantenweſens in einzelnen Theilen 
des Neapolitaniſchen durch fremde Abenteurer, die politiſchen und finanziel⸗ 
len Verwickelungen Europa's und ihr Einfluß auf unſeren Credit machten 
die Zweckmäßigkeit gegenſeitiger Erläuterungen und gegenſeitigen Einver⸗ 
nebmens noch ſühlbarer. 
Eine erſchöpfende, aufrichtige und vollſtändige Discuffion ſchien daher er: 
forderlich, um die Ungewißheit zu beenden, die Nation aufzuklären und ſie 
in den Stand zu ſetzen, auſ's Neue durch den Mund ihrer Vertreter ſich über 
das einzuhaltende Verfahren auszuſprechen. Auf dieſes Ziel hin waren die 
angeſtellte Unterſuchung und die gefaßten Beſchlüſſe gerichtet. Ich wage 
nicht, das mit ſo großer Mehrheit ausgeſprochene Votum der Kammer als 
ein Zeichen des Vertrauens in die Perſdnen zu betrachten, welche die Landes⸗ 
angelegenheiten leiten. Dieſes Votum, und darin liegt ſeine hohe Bedeutung, 
iſt die ausdrücliche und wiederholte Sanction eines Programmes, welches 
die geſunde Vernunft und die Hoffnung als dasjenige bezeichnet, welches 
allein Italien zu ſeinem Endziel führen kann, die Schwierigkeiten unſeres 
gerechten und ruhmreichen Unternehmens vermindert und die öffentliche Mei⸗ 
nung Euxopa's uns immer geneigter macht. 

Das Parlament hat gezeigt, daß die italieniſche Nation, obſchon zum 
Theil ein Neuling in einem freien und eigenen Leben, dennoch weder der 
praktiſchen Klugheit noch der Beharrlichkeit entbehrt, welche bisher ihre 


Genua, 8. Jan. [Der 
Dampfer aus Palermo bringt 


geſchickt und fanden kräftigen 
Kampf, worauf die Jäger die 
gefangen nahmen und 7 auf 


4. kamen Verſtärkungen aus 
Alcamo, wo der Commandant 


mer einen denſelben Titel führ 


und der hoheprieſterliche König 
denn im dunklen Schooße des 


det, daß Chiavone auf Befehle 


nehmen. Man hatte verſichert 
wegungen ſei verwundet; man 


nebeneinander zu ſtellen, um 
darzulegen. 
Fr a 


“ I 7 
ten Zeitraum für die Dauer dieſes Vertrauens vorgeſchlagen, nämlich! Die ſchon in ſo kurzer Zeit erzielten Erfolge, trotz der bei fo. großen Um⸗ 
bis zur Erledigung der Finanz-Vorlagen. Wenn hierauf die Geſetze über en rg Feen ae ben die 2 ce 75 Be⸗ 
R je 1 N ati R 71 ÜUſſe un ie wichtigen rundlagen unſerer Hoffnungen erwieſen, die mo⸗ 
die Verwaltung und die innere Organiſation des Landes zur Discuſſion raliſche und materielle Lage Italiens hat ſich fortwährend gebeſſert und 


und befriedigenden Leiſtungen entgegen, 


nicht losſage, ſelbſt in Abſicht, das Miniſterium anzugreifen. In glei⸗ Ordnung und Ruhe herrſcht überall von einem Ende der Halbinſel zum an⸗ 


cher Weiſe ſei auch Ratazzi, deſſen Syſtem der inneren Verwaltung ua Pad 118 A nd deen 75 72 7 und . re zeigen 
auf breiteſter, liberaler Grundlage ruhe, d i is ein Bild von Zufriedenheit, induſtrieller und kommerzieller Thätigkeit, welche 
j f ge ruhe, dem Geſetzentwurf Ricafolis man in früheren Zeiten nur ſelten dort traf. Den letzten Fortſchritten, 


abgeneigt und würde ſich bei der Discuſſion gegen denſelben be⸗ welche di f 5 b 

513 g N x 5 N Ihe die durch fremdes Gold und fremde Intriguen genährte Brigandage 
theiligen. — Auf die Haltung der Linken ſcheint es nicht 5 ohne Ein⸗ gemacht hatte, iſt nun wieder Einhalt geſchehen; bei . Unterdrückung — 
fluß geweſen zu fein, daß Ricaſoli dem Deputirten Brofferio entgegen | tbeiligte ſich nicht nur mit dem beiten Willen die Nationalgarde, ſondern 


Eifer, welcher den Abſcheu zeigt, den die 
gewünſchten Reſtauration erregen, die nur 


ſo glänzende Probe geben, daß man ſie nicht in Zweifel ziehen könne ; ; 
: > > ; : durch bezahlte Raufbolde bewirkt werden fol. Eine ſtarke Aushebung wird 
Der Miniſterpräſident ſoll dann Brofferio an die Pl ihm der Kam: in den Südprovinzen bewerkſtelligt und die Rekruten eilen zu der kallenis 
mer übergebene Petition um Amneſtirung Mazzini's erinnert und erz| fen Fahne mit einer Bereitwilligkeit, die an manchen Orten zum Enthuſias⸗ 
177 ſteigt. Zur en e in Ace er mit 
talien ; eichneter 2 N allgemeiner Zufriedenheit vom Volke aufgenommen, welches bereits die 
5 1 n Guben een 110 1 zuerſt die — Wohlthaten einer normalen Regierung in dem regelmäßigen und ſchnellen 
Ci en Einheit prokkamirt und volketh mlich gemacht habe. Verfahren in den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung fühlt. Die vor⸗ 
(Circular⸗Depeſche.]“ Die „Neue Frankf. Ztg.“ erhält von ihrem übergebend bedrohte Sicherheit in einer unſerer größeren Städte, durch einen 
turiner Correſpondenten nachſtebende, vom 3. Januar datirte Circular⸗De⸗ Bund von Verbrechern, das traurige Vermächtniß der Schwäche der vorigen 
8 Miniſter⸗Präſidenten Ricaſoli an die Geſandten des Königs Victor Regierung, wurde durch 2 und geeignete Dispoſitionen ſchnell wieder 

5 ; i ee " ützt. Di t des Geſetzes wird de di eigen, da 

„Ew. Excellenz iſt bereits von der Discuſſion in der Deputirtenkammer 1 e ee an noch Nach t beſie t. 3 
0 5 1 5 Die Eiſenbahnen und die vielen anderen dekretirten öffentlichen Arbeiten 
denen ſie geführt, unterrichtet: Ew. Exc. wiſſen auch, daß die Regierung er⸗ werden thätig betrieben, und indem ſie Tauſenden von Armen Beſchäftigung 
mächtigt wurde, auf drei Monate die Steuern zu erheben und die Staats⸗ geben, tragen ſie ſchon mächtig dazu bei, die Moralität und die Wohlfahrt 


dienen werden, die Verbindungen zu er⸗ 


\ . A N leichtern und Handel und Induſtrie zu beleben. Ein gehörig geordneter 

Die Wichtigkeit dieſes Theils der Parlamentsſeſſton, die nun bald zu Poſtdienſt zu Lande und zur See fihert auf allen Pun 5 dere Halbinfel 
Ende geht, iſt jo groß, daß es mir nicht überflüffig erſcheint, Ew. Excellenz die Schnelligkeit der Correſpondenz. Jenes Heer, welches nach der Be: 
mit Genauigkeit die Anſichten der Regierung des Königs in Betreff der Mo⸗ hauptung unſerer Gegner unmöglich zuſammenzubringen oder zu halten wäre, 
tive ſowohl, wie der Wirkungen dieſer Discuſſion mitzutheilen. weil es aus verſchiedenen Elementen gebildet iſt, beweiſt durch brüderliche 

Das italieniſche Parlament hat durch feine erſten Handlungen die Grund⸗ Einigleit, Instruktion und Disziplin, daß die Italiener aller Provinzen zum 
lagen der nationalen Einheit gelegt und den Weg vorgezeichnet, auf welchem Waffendienſt tauglich find. Die Laſten endlich, welche unſere Finanzen zu 
ſie erreicht werden ſoll, indem daſſelbe die Mittel zur Bewaffnung des Lan⸗ tragen haben, überſteigen die Mittel nicht, über welche die Nation zu ver⸗ 
des anwies und die Staats⸗Einnahmen erhöhte, Es war natürlich, daß, als fügen hat, und Italien wird in kurzer Zeit zeigen, daß es reich und patrio⸗ 
das Parlament nach dreimonatlicher Unterbrechung ſeine Arbeiten wieder tiſch genug iſt, um allen Erforderniſſen ſeiner nationalen Wiedergeburt zu 
aufnahm, es wünſchen mußte, zu erfahren, welchen Fortschritt das große genügen. Wenn man daher einen unparteiiſchen Blick auf unſere Lage und 
unſer Verfahren wirft, wird man erkennen, daß Italien ernſtlich ſeine Un⸗ 
abhängigkeit conſtituiren will und auch dazu befähigt iſt. 

So dh unſere wirkliche Lage, und dteſe Lage wird, wie ich hoffe, uns die 
alten Freunde erhalten und uns neue Freunde gewinnen. Genehmigen Ew. 
Excellenz die erneuerten Verſicherungen meiner ausgezeichnetſten Hochachtung.“ 


Aufſtand in Caſtellamare.] Ein 
folgende Nachrichten aus Caſtellamare. 


Die dortigen Aufgeſtandenen bemächtigten ſich zweier Kanonen und be⸗ 
ſchoſſen damit die Fregatte Mozambano und das Kanonenbot Ardita, 
die ſie bald zum Schweigen brachten. Die Jäger wurden ſofort aus⸗ 


Widerſtand. Drei Offiziere fielen im 
Maſſen durchbrachen, 34 Inſurgenten 
der Stelle erſchoſſen. Generalmajor 


Quintini kommandirte die Truppen. In der Nacht vom 3. auf den 


Palermo. Ein Theil marſchirte nach 
der dortigen Garniſon ermordet wurde. 


300 Bourboniſten waren gelandet. Man vertrieb endlich die Inſur⸗ 
genten mit Granaten aus ihren Stellungen. (K. 3.) 
Livorno, 5. Jan. [Ein garibaldiſtiſches Blatt.] Das 
Garibaldi⸗Comite läßt ſeit dem erſten dieſes Jahres in Genua ein 
neues politiſches Journal erſcheinen, welches einige Worte des Einſied⸗ 
lers von Caprera an der Spitze trägt. Die Nothwendigkeit des „hei⸗ 
ligen Kriegs“ müſſe in dem Blatte fortwährend betont werden, damit 
die Schande abgewaſchen werde, welche auf Italien laſte. Die Zei⸗ 
tung nennt ſich „Roma ue Venezia“ und enthält in ihrer erſten Num⸗ 


enden Leitartikel, in welchem das Pro⸗ 


gramm, hochtrabend varlirt, gleichfalls auf die beiden Namen Rom 
und Venedig baſirt iſt. Die Ketten, welche der öſterreichiſche Cäfar 


geſchmiedet, würden gebrochen werden, 
kommenden Jahres liege der das italie— 


niſche Vaterland befreiende Sieg. „Der Rialto und der tarpejiſche 
Fels ſeien unſere Loſung!“ ruft das Journal. 
Neapel, 10. Jan. [Chiavone.] Eine turiner Depeſche mel: 


von Rom ſich geweigert, das Kom⸗ 


mando, das ihm von Rom aus verliehen, niederzulegen und den 
Ueberbringer dieſer Abſetzung habe erſchießen laſſen. Dieſe Nachricht 
bedarf jedenfalls noch der Beſtätigung, wie überhaupt eine jede turiner 
Depeſche über die röͤmiſchen und neapolitaniſchen Zuſtände. Erſt vor 
ganz kurzer Zeit hatte man das Gerücht ausgeſprochen, Chiavone ſei 
momentan behindert, an den bourboniſtiſchen Unternehmungen Theil zu 


„der Chef dieſer anti⸗italleniſchen Bes 
wußte ſogar ganz genau wo, nämlich 


im Rücken, und fügte hinzu, er befände ſich, um ſich heilen zu laſſen, 
im roͤmiſchen Gebiete. Es genügt, dieſe beiden Nachrichten einfach 


die Nichtigkeit der einen wenigſtens 


n krei ch. 


Paris, 13. Jan. [Volkszählung.] Der heutige „Moniteur“ ent 
halt in feinem offiziellen Theile einen Bericht vom Miniſter des Innern, 
Grafen v. Perſigny, über das Reſultat der durch Dekret vom 2. März 1861 
angeordneten Volkszählung. Die letzte Volkszählung von 1856 ergab für 
die Geſammtbevölkerung der 86 Departements die Zahl von 36,039,364. 
Am 1. Januar 1862 erbebt ſich die Geſammtbevölkerung der 89 Departe⸗ 


em mute uit en. die Regierung des Königs ſich bemühen, auf dem ihr angedeuteten Wege] ments auf 37,382,225 Seelen (die Truppenzahl, welche am 15. Mai 1861, 


Turin, 10. Jan. [Aus der Deputirten⸗Kammer.] Der zu erfüllen. Dieſer Weg beſteht nicht darin, die Ereigniſſe zu überſtürzen, 
turiner Correſpondent der „Independance“ hebt hervor, daß die „Opi⸗ en das Land vorzubereiten und immer mehr Europa zu überzeugen, 


Datum des Militärcenſus, in Algerien, Rom und Syrien verwandt wurden, 


90,507 Mann nicht inbegriffen). J 
1857 1861 ergiebt ſich demnach eine Vermehrung von 1,342,861 oder 3 


n dieſem Zeitraum von fünf Jahren von 


ione“ in i i i i jori daß Italien wirklich die Elemente und die nöthigen Kräfte in ſich ſchließt, 5 5 
T bn, ber Denn 3 5 pCt. Wenn man die neuen, dem Kaiſerreich annexirten Gebiete, die 669,088 


f / eine geordnete, wohlhabende und ruhige Nation zu bilden, obne daß dadurch 
tirtenfammer vom 9. Januar, in welcher beſchloſſen wurde, dem Mi die Intereſſen des europäiſchen Gleichgewichts verletzt, noch die religiöfen 
niſterium Ricaſoli das Vertrauen ferner zu erhalten nicht genau ge: und bürgerlichen Prinzipien bedroht werden, auf welchen die moderne drift: 
weſen ſei. Minghetti, welcher dieſen Antrag ſtellte, habe einen beflimm: liche Geſellſchaft beruht. 


Einwohner zäblen, berückſichtigt, fo behielt die Effectivvermehrung der Eins 
wohnerzahl 673,802 oder 1% pCt. In dem Zeitraum von 1846—1851 war 
vie Vermehrung nur 382,684 oder 1% pCt., in dem Zeitraum von 1851 — 


die Enden jeder an feinem Pferde feſt. So führten fie ihn, als hät: 


Ach nein! es war ja nur ein 


Ich bin in der Lage, die grauſamen Verfolgungen der Deutſchen tag Nachmittags durch drei Dörfer, wo die Leute zuſammenlaufen, um 
in Schleswig durch einige bisher unbekannte, aber völlig verbürgte That: dieſen ſchrecklichen Verbrecher zu ſehen. Abends kommt er nach Flens⸗ 
ſachen zu belegen. Möge man daraus abnehmen, welches Schickſal] burg und wird daſelbſt ins Gefängniß geworfen, wo er ſitzt, bis es 
unſere deutſchen Brüder erwartet, wenn es der däniſchen Regierung dem Hardesvogte gefällt, ihn zu verhören. 
jemals gelingen ſollte, das Band zu löſen, durch welches Schleswig Das einzige Unrecht, was er begangen, war das, daß er ein deut⸗ 
mit Holſtein, alſo mittelbar mit Deutſchland, zuſammenhängt. Im ſches Wanderbuch von den königlichen Behörden erhalten, was die Gen: 
Winter 1853— 1854 oder im Herbſt 1854 wanderte ein Handwerks- darmen nicht verſtehen konnten. Aber der Hardesvogt konnte feine 

geſelle von einem Dorfe bei Flensburg zum andern. In dem einen] Gendarmen nicht ſtecken laſſen. Es ward ihm daher polizeilich Wa: 
hatte er längere Zeit gearbeitet, im andern ſollte er bei einem dortis |gabondiren und Betteln Schuld gegeben, und als wenn dieſe Beſchul⸗ 
gen Meifter eintreten. Auf ſeiner Wanderung zwiſchen den beiden Doͤr- digung einen gewiſſen Grad von Wahrſcheinlichkeit beſäße, abſolvirte 
fern wird er von däniſchen Gendarmen, einer der ſchleswig'ſchen Be- der Hardesvogt von der Inſtanz, d. h. er ſprach weder ſchuldig noch 
völkerung verhaßten Polizeimannſchaft, barſch angehalten und nach ſei⸗ nichtſchuldig, ſondern daß die Unterſuchung wegen zur Zeit noch unge: 
nen Legitimations⸗Papieren befragt. Er reicht fein wohlviſirtes Wan: nügenden Schuldbeweiſes vorläufig auf ſich zu beruhen habe. Um die 
derbuch hin. Die Gendarmen erklären ihm: das Wanderbuch feil Schmach des unglücklichen, mehrere Wochen verhaftet geweſenen Men: 
deutſch, fie könnten nicht wiſſen, ob es in Ordnung fei, er müſſe mit] ſchen vollzumachen, hielt ihm ein anderer Beamter die Fauſt unter die 
ihnen. Der Mann opponirt, bittet dann, ihn nach dem nächſten Dorfe, Naſe mit den Worten: „Du Schweinehund! diesmal biſt Du noch ſo 
wo er dem Meiſter, bei dem er in Arbeit gehe, bekannt fei, oder nach davongekommen. Komm' uns mal wieder ins Gehege und Du ſollſt 
dem hintenliegenden, wo er in Arbeit geſtanden, zu begleiten, dortſ ehen!“ Gebrochenen Geiſtes ging der unſchuldige, unglückliche Menſch 
werde er ſich legitimiren können. Umſonſt, die Gendarmen zwingen von dannen. Kurze Zeit darauf ward er im Bezirke des holſteiniſchen 
ihn, zu folgen. Im nächſten Dorfe laſſen fie ſich Stricke geben, ſchlin⸗/ Amtshauſes zu Bordesholm im Walde erhängt gefunden. Er hatte 
gen ihm den einen um den Leib, den andern um den Hals und binden! die Schande, die man ihm angethan, nicht überleben mögen. Ob bei 


deutſchen Jäger-Bataillons in 
ſung ward Folgendes dabei m 


ſurgenten-Armee“ bezeichnen. 


Abends in einem Wirthshauſe, 


gen, das ſchleswig⸗holſteiniſche 


Anzahl Stockprügel verurtheilt. 


den er auf den Rücken empfangen, das Blut auf der Bruſt in glei⸗ 


der Todesnachricht dem Hardesvogte das Gewiſſen nicht geſchlagen? 


deutſcher Handwerksgeſelle. 


Bei deutſchgeſinnten Einwohnern der Stadt Flensburg ward 1853 
oder 1854 für einen ſchleswig'ſchen Soldaten des dort garniſonirenden 


der Stille geſammelt. Als Veranlaſ⸗ 
itgetheilt: Der Soldat hatte früher in 


der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee gedient, welche die Dänen als „Sn: 


Damals hatte man ihn zum daͤniſchen 


Militär eingezogen. Der Menſch ſitzt mit mehreren Cameraden eines 


als die Rede auf ſein früheres militä⸗ 


riſches Verhältniß kommt. Die Sprechenden erhitzen ſich bei dieſer Un⸗ 
terhaltung, und Einer ſagt zu dem Soldaten, er dürfe es nicht wa⸗ 


National⸗Lied zu ſingen. Jener erwi⸗ 


dert, er ſei kein Narr; denn wenn er es thue, werde man ihn ange⸗ 
ben, und dann gehe es ihm ſchlecht. Allein es fallen Sticheleien von 
mangelnder Courage und dergleichen, und der unglückliche Burſche be⸗ 
ginnt das Lied: „Schleswig-Holſtein“ zu fingen, ein anderer ſtimmt 
in daſſelbe ein. Sie haben jedoch kaum ein paar Verſe geſungen, als 
fie von däniſchen Gendarmen oder Soldaten, die der Wirth herbeige⸗ 
holt haben ſoll, verhaftet werden. Es wird ein Kriegsgericht über ſie 
eingeſetzt, das den erſten zu fünfzig, den zweiten zu einer geringeren 


Jenem erſten lief beim erſten Hiebe, 


| 
| 


1856 eine noch etwas geringere Zahl ini ivirt di 
geweſen. Der Miniſter motivirt dies 
verhältnißmäßig gänſtige Hefurtat der letzten Zählung folgendermaßen: 
om man daran denkt, daß der vorhergehende Zeitraum durch mißliche 
bältnifje, jo an ſchlechte Ernte und Epidemie, bezeichnet war, ſo erklärt 
dieſe vortbeilbafte Aenderung mit Leichtigkeit. Unter dem Einfluß all⸗ 
gemeiner Wohlfahrt geht auch die Bevölkerung wieder einem normalen Zu⸗ 
wacds entgegen.“ Während von 1851—1856 nur 32 Departements im Zu: 
Pads begriffen waren, war 1861 in 57 Departements eine Vermehrung 
den tatirt — und nur 29 vermindern ihre Einwohnerzahl, im Vergleich zu 
4 im Jahre 1856. — Im Departement der Seine allein (Paris) iſt die 
Vermehrung 13 pCt. im Nord (Lille, Dünkirchen, Douai, 1 und 
Bouches du Rhone (Marſeille) 7 pCt. ſtark geweſen. In der admini trati⸗ 
ven Eintheilung findet man einerſeits 1861 eine Verminderung von 37 in 
der Zabl der Gemeinden, andererſeits eine Vermehrung von 8 Cantons. 
as Kontingent der neu einverleibten Gebiete beſteht aus 10 Bezirken, 73 
Cantons und 721 Gemeinden. Die 89 Departements ergaben, alles in allem, 
373 Bezirke, 2938 Cantons, und 37,510 Gemeinden. Dieſem Berichte ſind 
die betreffenden Tabellen beigefügt, die durch kaiſerliches Dekret vom 11. Ja: 
nuar als alleinig authentiſche, vom 1. Januar 1862 ab, anerkannt werden. 
Paris, 12. Januar. Das Rundſchreiben, welches der Cultus⸗ 
iniſter unterm 1. Dez. v. J. an die Präfecten in Betreff der Auf: 
nahme minderjäbriger Kinder in religiöſe Gemeinſchaften erlaſſen hat, 
war dem Biſchof von Arras fo unangenehm geweſen, daß derſelbe 
deshalb unterm 27. Dez. direct an den Miniſter ſchrieb und rundweg 
erklärte, in feiner Diöcefe käme dergleichen gar nicht vor. Da dieſer 
Brief drei Tage danach ſchon in mehreren Zeitungen zu leſen geſtanden 
hat, fo läßt heute der Miniſter den Gegenbrief, den der Biſchof von 
ihm erhalten, im „Moniteur“ erſcheinen. Der Behauptung, daß in 
er Didcefe Arras keine minderjährige Kinder ihren Eltern entführt 
würden, ſtellt Herr Rouland einfach die gerichtlich conſtatirte Thatſache 
entgegen, daß im Jahre 1860 allerdings Antoinette Leprete von einem. 
Ordensbruder des Redemptoriſten⸗Kloſters in Douai ihrer Mutter in 
offenbarer Verletzung des Familienrechts vorenthalten worden iſt. Er 
habe fein Rundſchreiben an die Präfecten und nicht an die Bifchöfe 


gerichtet, weil es ſich um Handhabung des Civilgeſetzes handelte; die“ 


Oberaufſicht über die religiöſe Disciplin in den Klöftern gehöre zum 
Amte des Biſchofs, werde aber in den Kloͤſtern gegen das Landesgeſetz 
gefehlt, ſo ſchreiten die Behörden ein, welche üder die Befolgung des 
en zu wachen haben; er, der Minifter, habe alfo nur feine Pflicht 
gethan. 

Der Unterricht in der hebräiſchen Sprache iſt bisher Sache der 
Proſeſſoren an den theologiſchen Fakultäten und daher weſentlich mit 
ein dogmatiſcher geweſen. Der Unterrichts-Miniſter hat es nun aber 
für zweckmäßig gehalten, am College de France eine Profeſſur für 
bebräifhe Philologie, welche auf die Theologie und ihren Dogmen⸗ 
ſtreit gar keine Rückſicht nimmt, zu errichten. Auf einen dieſerhalb 
an den Kaiſer gerichteten Bericht, den wir heute im „Moniteur“ leſen, 
iſt Herr Renan durch Deeret vom geſtrigen Tage zum Profeſſor der 

‚ bebräifchen, chaldäiſchen und ſyriſchen Sprache am College de France 
ernannt worden. 

Paris, 12. Jan. [Capitalſteuer.] Fould hat durch kaiſer⸗ 
liches Decret eine Maßregel ſanctioniren laſſen, welche das in Form 
von Actien und Obligationen gleichzeitig an den franzöſiſchen und aus⸗ 
wärtigen Börſen circulirende fremde Capital in der Hälfte feines Be: 
trages der Mobiliarſteuer unterzieht. Das auswärtige Capital, welches 
ausſchließlich nur an franzöſiſchen Börſen circulirt und in Frankreich 
angelegt iſt, bezahlt die volle Steuer, wie das nationale Mobiliarver— 
mögen. Fould eröffnet alſo die Reihe ſeiner finanziellen Reformen mit 
einer Maßregel, bei welcher die Gleichheit mehr als die Freiheit in Be⸗ 
rückſichtigung gezogen wird. Es geht das Gerücht, daß die Idee eines 
ſpeciell zu gebenden Finanz⸗Expoſé's im letzten Miniſterrathe von den 
Collegen Fould's lebhaft bekämpft worden iſt. 

Grof brit anunien. 

London, 11. Jan. Das „Court Journal“ ſchreibt: „Wie wir 
glauben, wird Ihre Majeſlät in etwa 10 oder 14 Tagen nach Schloß 
Windſor zurückkehren, wenn nicht durch die Ankunft des Prinzen Alfred 
und den für die Abreiſe des Prinzen von Wales nach dem heiligen 
Lande feſtgeſetzten Tag eine Aenderung dieſes Beſchluſſes erfolgt. Die 
Königin begiebt ſich nach Windſor, um der Hauptftadt näher zu fein 
und es den Miniſtern möglich zu machen, ſich raſcher in Verkehr mit 
ihr zu ſetzen.“ 

Nach dem „Spectator“ iſt Sir George Clerk für die Zeit, welche 
zwiſchen der Abreiſe Lord Canning's aus Indien und der Ankunft Lord 
Elgin's in Kalkutta verſtreicht, zum proviſoriſchen General-Gouverneur 
von Oſtindien ernannt. 

Ruß lan d. 

St. Petersburg, 7. Januar. [Die Verhandlungen 
mit Rom.] In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt man bemüht, die 
Glaubwürdigkeit der Nachrichten abzuſchwächen, welche das angebliche 
Sturmlaufen des ruſſiſchen Geſandten Kiſſeleff in Rom wegen des zu 
erwirkenden Tadels der katholiſchen Geiſtlichkeit in Warſchau unter An⸗ 
drohung der Anerkennung Italiens konſtatiren. Der hierher gemeldeie 
endliche Sieg der Diplomaten an der Tiber ſoll nun das voraufge⸗ 
gangene Fiasco vertuſchen. Der Papſt hat allerdings den von der 
ruſſiſchen Regierung zum Erzbiſchof von Warſchau vorgeſchlagenen 
katholiſchen Geiſtlichen Felinski präconiſirt, aber Fürſt Gortſchakoff hat 
auch gleichzeitig erfahren, unter welchen Bedingungen. Herr Kiſſeleff 
war ermächtigt, vorgängig zu erklären, man ſei geneigt, einen apoſto⸗ 
liſchen Nuntius zu acceptiren, eine Bedingung, die Kardinal Antonelli 
als conditio sine qua non geſtellt hat. Der Courier mit den be⸗ 
zäglichen Depeſchen des ruſſiſchen Geſandten in Rom iſt ſchon auf dem 
Wege hierher, wie der Telegraph gemeldet hat. — Man it bier ge: 
Ipannt auf das Verhalten des neuen Erzbiſchofs. Die Regierung wird 
ihn nicht vorgeſchlagen haben, ohne ſich vorher ſeiner Fügſamkeit in 
Betreff der Kirchenöffnung in Warſchau verſichert zu haben. Von dem 
— nn — 
cher Höhe unter der Haut zuſammen. Beim dritten Hiebe ward er 
ohnmächtig. Der Unteroffizier, der die Execution vollzog, wollte beim 

6. Hiebe aufhalten, allein der Militärarzt erklärte: man müſſe den 
Inſurgenten ihre Lieder ablehren, der Delinquent koͤnne noch einige 
So hieb der Unteroffizier auf den bewußten Menſchen 
„ bis dieſer 43 Hiebe erhalten hatte. Da unterbrach der 


ſoll 
3.) 


3% ’ 
ranz Dingelſtedt 
5 die Uebe orjelungen Ven ent 
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Dingelſtedt's Leitung finden wir glei i 
itheili chen ae und der mobernen Dichtung, Hebbels 
dreitheilige „Nibelungentragödie“, die bis jetzt noch an keiner andern Bühne 
zur Aufführung gelommen, ſchmückt das weimarer Repertoire. Bekanntlich 
iſt Hebbel's Werk erſt jetzt von den Intendanzen der deutſchen Haupttheater 
angenommen worden. Viedermann' s „Heinrich der vierte“ und Adolph 
Glaſer 3 „Galileo Galilei“ find ebenfalls Novitäten, mit denen Dingel⸗ 
ſtedt unſeres Wiſſens die Initiative ergriffen hat. Unter den Opern⸗Com⸗ 
oniſten, deren Schöpfungen zur Auff rung gekommen, ſteht Richard 
agner vornan mit vier Opern: „Rienzi“, „Lohengrin“, „Tannhäuſer“ und 

e Holländer!“ 


Der 
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Beſchluß des Papſtes, den vorgeſchlagenen Geiſtlichen zu präconiſiren 
iſt übrigens die dieſſeitige Regierung ſeit ungefähr zehn Tagen 
unterrichtet; man wartete indeß das fait accompli ab und ließ die 
Statthalterſchaft in Warſchau darauf vorbereiten, daß demnächſt mit 
Eröffnung der Schulen, Theater ꝛc. vorgegangen werden ſolle. (B. H.) 
Amerika. 

[Zum anglo⸗amerikaniſchen Conflict.] Der „N. Pr. Z.“ 
ſchreibt man aus Paris vom 11. Jan.: „Große Ehre hat das eng⸗ 
liſche Kabinet in ſeinem Feldzuge gegen die Vereinigten Staaten nicht 
eingelegt, und die Verſtimmung des Lords Palmerſton geht deutlich aus 
dem „Eingeſandt“ der „Morning Poſt“ hervor. Die Dokumente be⸗ 
weiſen ſogar, daß das Kabinet von Waſhington nicht einmal den ge: 
bieteriſchen Forderungen Englands gehorcht, ſondern, daß es von vorn⸗ 
berein die Gefangennahme der Südcommiſſare durch Kapitän Wilkes 
für ungeſetzlich, und ſich ſelbſt zu der erforderlichen Genugthuung bereit 
erklärt hat. Daß es nichtsdeſtoweniger die Deputirten nicht auf der 
Stelle entließ, war ſehr klug; indem England gezwungen wurde, zu 
reklamiren, desavouirte es ſelbſt ſeine alten Traditionen und gab ſo 
dem Kabinet von Waſbington Gelegenheit, die Freilaſſung der Gefan⸗ 
genen indirect an die Verpflichtung Englands zu knüpfen, künftig auch 
ſeinerſeits das Recht der Neutralen anzuerkennen. So ſind die Worte 
des Hrn. Seward in feiner letzten Depeſche zu verſtehen: England hat 
das Recht, dieſelbe Genugthuung zu verlangen, welche die Vereinigten 
Staaten in einem ähnlichen Falle von einer befreundeten Nation er⸗ 
warten würden. Daß das engliſche Kabinet jetzt einen andern Vor⸗ 
wand zum Kriege herbeiholen werde, iſt nicht glaubhaft; Thatſache iſt 
jedenfalls, daß man es in der hieſigen nordamerikaniſchen Geſandtſchaft 
(wo man, beiläufig bemerkt, von Anfang an verſichert hatte, daß die 
Herren Maſon und Slidell herausgegeben werden würden) nicht im 
entfernteſten beſorgt.“ 


PIE, 3 7 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 15. Januar. [Tagesbericht.] 
—= Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, unſerm Lands⸗ 
mann, dem Schriftſteller Dr. Gottſchall den rothen Adlerorden 4. Kl. 
zu ertheilen, deſſen Inſignien demſelben heute von Sr. Excellenz dem 
Hrn. Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz im allerhöchſten Auftrage ver: 
ſönlich überreicht wurden. 
u. Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird in der nächſten Woche 
eine durch Beredtſamkeit berühmte Perſönlichkeit in unſern Mauern verwei⸗ 
len. Der, auch als geiſtlicher Liederdichter und Schriftſteller bekannte Reiſe⸗ 
prediger Dr. Schulze aus Berlin, wird bei der Jahresfeier des Jeruſalem⸗ 
Vereins, welche am 21. d. Mts., Abends 5 Uhr, in der Kirche zu St. Bar⸗ 
bara ſtattfinden foll, die Feſtpredigt halten. Auch wird er, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, Sonntags vorher, den 19., die Predigt bei dem ſogenannten 
altteſtamentariſchen Gottesdienſte übernehmen und Montag, den 20., die 
Miſſionsſtunde für China halten. Dieſe beiden Gottesdienſte finden, ſo viel 
uns bekannt iſt, ebenfalls um 5 Uhr Abends in derſelben Kirche ſtatt. 
Am 18. v. Mts. hielt der hieſige Frauen» und Jungfrauen⸗ 
Verein für die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung eine Verſammlung im Saale 
des Magdalenen⸗Gymnaſiums, in welcher der Vorſitzende, Senior Penzig, 
neue Dankſagungsſchreiben von Diaſpora⸗Gemeinden, denen der Verein Un⸗ 
terſtützung geſpendet hatte, verlas, und demnach ſechs neue Vittgeſuche mit: 
theilte, welche ſammtlich berüdjichtigt werden konnten. Es wurden 135 Thlr. 
in Raten zu 20, 25 und 30 Thlr. unter dieſelben vertheilt, und zwar haupt⸗ 
ſächlich zur Hilfe für arme Confirmanden und zur inneren Einrichtung 
von Schulen, doch in einem Falle auch zur inneren Ausſtattung eines 
Gotteshaufes. Außerdem wurden einer armen Gemeinde Kranken⸗Com⸗ 
munion⸗Geräthe gewährt. Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Zweig⸗Vereine haben 
ſich bereits an mehreren Orten der Provinz gebildet, oder ſind in der Bil⸗ 
dung begriffen; möge das Feuer heiliger Liebe, welches hier wirkt, nimmer 
erkalten, und unter Gottes Beiſtand noch recht viele bedrängte Herzen ſeg⸗ 
nen und tröſten. 

ER [Der Nutzen der Telegraphie.] Der in der Nacht vom 
Sonntag auf Montag 1 Uhr ſo unerwartet eingetretene ſtarke 
Froſt bei plötzlich eingetretenem Nordoſtwinde iſt ſchon lange vorher 
in Berlin durch den Telegraphen von Moskau angekündigt worden. 
Während auch in Berlin wie in Breslau mehrere Tage lang eine 
niedrige Temperatur von mehreren Graden über 0 bei Süd-Weſt⸗ und 
Nord⸗Weſt⸗Winde vorherrſchte, wurden aus Moskau vom 9. zum 
10. Januar mehr als 20 Grad Kälte telegraphiſch gemeldet, wobei 
bemerkt war, daß dieſe niedrige Temperatur bei Nord⸗Oſt⸗Winde ein⸗ 
getreten ſei und wir demnach den baldigen Eintritt von Kälte auch zu 
erwarten haben dürften. (Die Kälte hat hiernach drei Tage gebraucht, 
um den Raum von Moskau nach Breslau zu überſchreiten). — Die 
große Wichtigkeit dergleichen Mittheilungen und Folgerungen für das 
induſtrielle und wirthſchaftliche Leben dürfen wohl nicht erſt hervorge⸗ 
hoben werden. — Als man am vorigen Sonntage einen Gartenbe— 
ſitzer darauf aufmerkſam machte, daß ſeine Roſenbäume noch nicht 
hinreichend gegen die bald bevorſtehende Kälte verwahrt ſeien, zeigte er 
lächelnd auf das vom Dache träufelnde Regenwaſſer und den trüben 
mit Regenwolken bedeckten Himmel. Als aber Montag Früh ſeine 
Lieblinge, wie verzuckerte Weihnachtsbäume ausſahen, eine Situation, 
welche bekanntlich für junges Gehölz den Tod fait immer zur Folge 
hat, rückte er die alte Sammet⸗Mütze von einem Ohre zum andern 
und verſprach den telegraphiſchen Winken ein anderesmal mehr Gehör 
zu geben. — Wie wichtig erſcheint hiernach die fortwährende telegra⸗ 
phiſche Witterungs-Ankündigung der entfernten Grenzländer an eine im 


* 


Woche ihren Abſchluß erhalten. Sobald der Eisgang ſtattgefunden hat, ſoll 
die Aufführung eines zweiten, unterhalb der Brücke, in der Gegend der Dr. 
Linderer'ſchen Badeanſtalt in Angriff genommen werden. Der zweite, und 
zwar unterhalb anzulegende Fangdamm wird nur aus einer Reihe Spund⸗ 
pfähle und ſonſt aus Faſchinen beſtehen. Der Durchwühlung des Waſſers 
auf dem Grunde unter dem erſten Fangdamm iſt nun mit Erfolg abgeholfen, 
ſo daß die vorzunehmenden Uferbauten nächſtes Frühjahr in Angriff genom⸗ 
men werden können. Ob ein zii Waſſerhebewerk oder ein Mühlenbau 
vorgenommen werden wird, läßt ſich noch nicht feſtſtellen. 

M. Die Stereoskopen des Hrn. van der Ley find von der Oder⸗ 
ſtraße nach der Herrnſtraße 31, nahe dem Blücherplatz, par terre verlegt 
worden. Da dieſes Lokal mehr in der Mitte der Stadt gelegen und eine 
ganz neue Aufſtellung von prachtvollen Bildern erfolgt iſt, jo halten wir 
uns überzeugt, daß dieſe beiden Umſtände einen noch zahlreicheren Beſuch 
dieſer Ausſtellung hervorrufen werden. i 

M. Ein vor wenig Tagen wiederum durch Schließung der Ofen⸗ 
klappe herbeigeführter Tod durch Erſtickung an Kohlendampf eines Ifrae⸗ 
liten dürfte doch endlich zu dem polizeilichen Verbote der Anbrin⸗ 
gung ſolcher Klappen führen, da bisher alle Warnungen durch 
Beiſplele nicht gefruchtet haben. . 2 4 

— Eine neue Folge der „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheint 
ſeit Neujahr in dem Verlage von C. Flemming in Glogau, redigirt von 
Th. Oelsner. Es iſt zu wünſchen, daß der jetzige Herausgeber dem An⸗ 
ſpruche, Form und Inhalt der Blätter mehr den neuern Zeitverhältnifjen ans 
zupaſſen, gewachſen ſei. Das erſte Heft bringt eine Fülle intereſſanten und 
belehrenden Stoffes. Unter den größeren Aufſätzen ſteht Carl v. Holtei's 
in Glogau (am 16. Sept. v. J.) gehaltene Vorleſung über Andreas Gry⸗ 
pbius obenan. Dann folgen Arbeiten und Mittheilungen von Oelsner, 
Dr. Finkenſtein, Archivar Wattenbach, Inſtituts⸗Dir. Wandelt, 
R. Dröſcher u. A. — Der „Schleſiſche Muſen⸗Almanach für das Jahr 
1862“, herausgegeben vom ſchleſiſchen Dichterkränzchen zu Breslau, iſt ſo eben 
erſchienen. Das Buch hat einen bedeutenderen Umfang gewonnen, als ſich 
anfänglich erwarten ließ. Hoffentlich werden auch die darin gebotenen Früchte 
der friſch auflebenden Muſe die Vorausſetzungen, unter denen man derglei⸗ 
chen Erſtlingserzeugniſſe zu begrüßen pflegt, übertreffen. ; f 

# Die Schießwerderhalle ſtand in dieſen Tagen in Gefahr, ihre 
Gasbeleuchtung eben fo ſchnell und plotzlich zu verlieren, wie ſie zu derſelben 

elommen war. Dem zeitigen Wirthe, Herrn Werner, welcher übrigens zu 
ſtern die Pacht aufgiebt, um ein loh nenderes Etabliſſement zu über⸗ 
nehmen, waren die Koſten für die Beleuchtung zu hoch, da der Gasconſum 
an einem Ballabende für den Zeitraum von 10 bis 12 Stunden gegen 
50 Thlr. zu ſtehen kam (da 1000 Kubikfuß an 5 Thlr. koſten). Er trug alſo 
bei dem Magiſtrat darauf an, ihm entweder die alte Oelbeleuchtung herzu⸗ 
ſtellen oder billigere Gaspreiſe zu vermitteln. In dieſer Angelegenheit fand 
nun in der vergangenen Woche eine Conferenz ſtatt, bei welcher beſchloſſen 
wurde, dem zeitigen Wirthe den Gas apparat unentgeltlich zur Dis⸗ 
pofition zu ſtellen und ihn auf feine eigene Gefahr und Koſten das für ihn 
nothwendige Gas produziren zu laſſen. Dies iſt nun ſchon ſeit Anfang dieſer 
Woche geſchehen. 5 
bb. = Im Laufe des Vormittags wurde von der 3. königl. Po⸗ 
lizei⸗Inſpektion die von den Schifferälteſten eingerichtete Oder⸗Eis⸗ 
bahn, die an der Paulinenbrücke beginnt und bis Zedlitz ſich hin⸗ 
zieht, unterſucht. Dieſelbe wurde für vollkommen feſt und zur Be⸗ 
nutzung brauchbar erachtet und ſteht ſomit vom heutigen Tage an dem 
Publikum zur Beluſtigung frei. Die Bahn iſt vortrefflich, ein Um⸗ 
ſtand, der viele Beſucher anlocken wird. Seit dem letzt eingetretenen 


Froſt ſieht man auf unſern Straßen wieder viele Eisfuhren. 
—[Glazer Land⸗Feuer⸗Societät.] Zur Deckung der im 2. Se⸗ 
meſter 1861 im Bereiche der glazer Land⸗Feuer⸗Societät vorgekommenen 
Brandſchäden, zur Beſtreitung der halbjährigen Verwaltungskoſten und zur 
Erreichung der durch die höheren Behörden zur Sicherheit der Societät an⸗ 
geordneten Bildung eines Reſervefonds, haben die Dirction und Ausſchuß⸗ 
Mitglieder in ihrer am 7. Januar d. J. ſtattgehabten Sitzung die Ausſchrei⸗ 
bung eines zweifachen Beitrages (oder 20 Pf. pro 100 Thlr.) beſchloſſen. 

—* Geſtern Abend wurde die Feuerwehr alarmirt, kehrte aber bald 
in ihr Quartier zurück, da ſich die Meldung, daß in der goldenen Krone, 
Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke, Feuer ausgebrochen ſei, ſofort als unrichtig 
herausgeſtellt hatte. 

— (Gerichtliches.] Der Kaufmann Salomon Aron wurde heute 
vom Schwurgericht wegen VBankerutt unter Annahme mildernder Umſtände 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Vor der zweiten Deputation des 
Stadtgerichts, Abtheilung für Strafſachen, wurde der Eiſenbahn⸗Lademeiſter 
Stegemeier von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Ausführlicher 
Bericht folgt. 


Breslau, 15. Januar. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: aus der 
Speiſeküche der Küraſſier⸗Kaſerne eine zinnerne Schlüſſel; aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Lokale eines im Neudau begriffenen Hauſes an der Kleinburger⸗ 
Chauſſee, ein blautuchener Paletot, ein kurzer Pelz, ein grauer Flauſchrock, 
ein Schwenktau, eine Schrotſäge, eine Zimmerart, ein Handbeil, ein Stech⸗ 
beutel, ein Stemmeiſen, ein Steineiſen, ein Hasperbohrer, ein großer 
Schlaghammer, vier Stück Maurerlothe, eine Maurerpicke und zehn Stück 
neue Stricke; von den Zinklagerplätzen auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe 
drei Platten Zink, jede 15 Pfund ſchwer und mit dem Hüttenzeichen F. E. 
v. L. verſehen; Ohlauerſtraße Nr. 62 ein grünlackirter Meſſerkorb von fei⸗ 
nem Drahtgeflecht mit Metallbeſchlag, eine neuſilberne Suppenkelle, zwei 
dergleichen Eßlöffel und ein Theelöffel, vier Meſſer und ſechs Gabeln mit 
ſchwarzem Griff, eine Lampenſcheere, eine gewöhnliche Scheere, eine kleine 
Augenwanne von 8 ein Lockenſtock, eine kleine Suppenterrine mit 
Deckel, eine kleine Menage, zwei Obertaſſen mit bunter Malerei, eine Kaffee⸗ 
Maſchine ohne Griff, drei Untertaſſen, vier ordinäre Weingläſer und eine 
alte Serviette; auf dem Zwingerplatze von einem Wagen ſechs leere Ge⸗ 
treideſäcke, gezeichnet Roſenberger aus Hartlieb; Ohlauerſtraße Nr. 75 eine 
eiſerne Ladenvorſetzſtange. 

‚ Eingefunden hat ſich am Sten d. Mts. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 23 
bei dem Schneider Fröhlich ein junger brauner Hühnerhund mit Tag 
Füßen und weißer Bruft. (Pol.⸗Bl.) 


2 en a. O., 14. Jan. [Statiſtiſches und Kommunales.] 
Die Stadt Neuſalz zählt nach den am 3. Dezember v. J. aufgenommenen 
Urliſten 4506 Einwohner, gegen 4307 im Jahre 1858. Die Zunahme be⸗ 
trägt 199, alſo pro anno 1,54 %. Darunter find 3375 Evangeliſche, 783 
Katholiken, 233 Herrnhuter, 52 Altlutheraner, 38 Juden, 25 gehören zur 


Mittelpunkte jeder Provinz errichtete Centralſtation für Gartenbau, wie freien Gemeinde. Die evangeliſche Kirchgemeinde, zu welcher außer der 
Stadt noch 11 Ortſchaften gehören, zählt 7930 Seelen. In dieſer Gemeinde 


Landwirthſchaft. In England ſind ſie in ausgedehnter Weiſe zum 
; : „wurden im verfloſſenen Jahre geboren 253, es ſtarben 162; getraut wurden 
N der Schifffahrt (don e haben ſich bereits als unent⸗ 73 Paare; Communicanken waren 4245, — In der am 105. M. ſtattge⸗ 
behr ich erwieſen — bei uns in chland dürften fie etwas ſpäter fundenen Wahl des Stadtverordnetenbüreaus wurden die vorjährigen Her⸗ 
in Angriff genommen werden. 5 ren wiedergewählt; Vorſteher iſt Herr Apotheker Mertens, Stellvertreter 
—=bb= Die Arbeiten an dem, bei der alten Mathiaskunſt angelegten Herr Hüttendirektor Gläſer, Schriftführer Herr Gaſthofsbeſitzer Seidel 
Fangdamm ſind nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß dieſelben Ende dieſer “mann. — Vor einigen Tagen kam ein Schreiben von der bonner Uni⸗ 


norama“ (Berlin, Verlag von Brigl und Lobed). Beide, das ſüddeutſche 
wie das norddeutſche Blatt, empfehlen ſich durch namhafte Mitarbeiter, Ab⸗ 
wechſelung des Inhaltes und angemeſſene bildliche Darſtellungen. 


Julius Rodenberg, der Herausgeber des „Deutſchen Magazins“ kün⸗ 
digt für den zweiten Jahrgang ſeines erfolgreichen Unternehmens zwei neue 
Originalromane von „ und von Karl Frenzel an. — 
Außerdem wird die Zeitſchrift ovellen von Gottfried Kinkel, Alfred 
Meißner, Friedrich Spielhagen, Eliſe Polko, Guſtav vom See, 
95 or Wehl u. A., Gedichte 5 Dichter, Reiſeſkizzen und Natur⸗ 
tudien bringen. Auch wird der Weltausſtellung in London eine ſorgfältig 
eſchriebene und von londoner Künſtlern reichlich illuftrirte Rubrik gewidmet 
ein, ſowie unter dem Titel: „Unſere Mitarbeiter“ eine Gallerie vom 
Portraits namhafter Dichter, mit kurzen Biographien eröffnet werden ſoll. 
Das Unternehmen, das dadurch noch an Reichhaltigkeit gewinnt, mag dem 
Leſepublikum beſtens empfohlen ſein. 


— EEE 


Der neue Jahrgang der leipziger „ — en ra 
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* [Bad Ems.] Dem biefigen Badearzte, Hofrath Dr. Spengler, 
wurde zu Weihnachten eine ſeltene Ehrenbezeigung zu Theil, die verdient, 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden, wie ja auch der Herr Hofrath Dr. 
Spengler ſelbſt eines weitverbreiteten Rufes als mediciniſcher Sariphelin; 
hauptſächlich im Gebiete der Balneologie, und praktiſcher Arzt genießt. Es 
wurde ihm nämlich durch eine Deputation von Bürgern ein prachtvoller ſil⸗ 
berner Pokal „als Zeichen der Anerkennung ſeiner Verdienſte um Ems“ 
überreicht. Die Inſchriften dieſes Ehrengeſchenkes lauten: Amiei Emsenses 
amico merito Hofrath Dr. L. Spengler, Fest, Nat, Dom. 1861; und Vir- 
tuti corona! 


(Leipzig, Verlag 


von Jul. Weber), bringt unter den Illuſtrationen eine humoriſtiſche Skizze } 
von König: „Jahresrevue von 1861“, welche in eben jo gedrängter, wie] l(Cechiſches.] Die Schaufpieler der prager National⸗Bühne, welche bes 
ſchalkhafter Weiſe die Hauptereigniſſe der politiſchen, Iiterariihen und fünft: kanntlich nur zweimal in der Woche auftreten, beharren dabei, einen Gehalt 


zu verlangen, der demjenigen der deutſchen Schauspieler ſehr nahe kommt. 
Der Director, der auf ſolche Weiſe die Landesſubvention in den hohen Ga⸗ 
gen aufgehen ſieht, fol nun eniſchloſſen fein, die Kündigung anzunehmen 
und die ganze Theaterangelegenheit Herrn Dr. Rieger, dem auserkorenen Ins 
tendanten des cechiſchen Theaters zu übergeben. Rieger äußerte aber ſchon 
früher einmal, die Gagen der cechiſchen Künſtler überſtiegen bereits den 
Werth ihrer Leiſtungen; und andererſeits ſieht ſich eine cechiſche Bühnen⸗ 
künſtlerin, welche ſich die Gunſt des Publikums durch die öffentlich abgege⸗ 
bene Erklärung, ſie ſei ſchon als Kind ſtets von Krämpfen befallen worden, 
wenn fie deutſch habe ſprechen hören, zu ſichern trachtete, jetzt genöthigt, zu 
ihrer weiteren Ausbildung nach Deutſchland zu gehen. 


leriſchen Welt verſinnlicht. Unter den erſteren Geſtalten ragt der Herzog 
von Gotha hervor, gleichſam als Patron der zahlreichen, glücklich ſkizzirten 
Volksfeſte des vergangenen Jahres. Die Zeitungen mit ihren Trägern, Epi⸗ 
taphe mit den Namen berühmter Verſtorbener, ſatyriſche Skizzen des Actien⸗ 
und Badeſchwindels, Gloſſen zur Dinnenbeivegung u. ſ. f. füllen den übri⸗ 
gen Raum des Blattes, welches ſelbſt in feinen Schnörkeln oft einen, die 
Entzifferung lohnenden Sinn verbirgt. Die Reichhaltigkeit des Blattes, ſeine 
umſichtige, allen Intereſſen gerechte Haltung iſt bekannt, und bewährt ſich, 
nach der erſten Nummer zu urtheilen, auch im neuen Sant — Mehr der 
Unterhaltungslectüre gewidmet find zwei andere Zeitſchriften: „Die illuſtrirte 
Welt“ (Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger) und das „Illuſtrirte Pa⸗ 
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wollte. Jedoch mit verzweifelter Kraft drängte Rädiſch auch dieſen auf die 
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Morgens halb 8 Uhr, brach in der herzogl. Auguſtenburg'ſchen Waſſermühle 
zu Zeisdorf, Kreis Sprottau, Feuer aus, das ſich bei ſtarkem Südweſt⸗ 
winde in reißender Schnelligkeit über den ganzen Gebäude⸗Complex ver⸗ 
breitete und ſämmtliche Gebäude bis auf ein kleines, als Scheuer benutztes 
Nebengebäude in Aſche legte; doch iſt das Vieh vollſtändig und die Sachen 
des Mühlenpächters der Hauptſache nach gerettet worden. 


Aufnahme von 3 wirklichen und einem Ehrenmitgliede. Vor Uebergang zit 
Tagesordnung hielten zwei Gäſte Vortrag, und zwar der erſte, (Agent der 
deutſchen Viehverſicherungsgeſellſchaft in Berlin) in der Art, daß er dieſe 
Geſellſchaft der Verſammlung als eine ſehr wohlthätige empfahl. Es ent⸗ 
ſpann ſich hierüber eine lebhafte Debatte. Der Redner ſtellte auf, daß ein 
derartiges Inſtitut vom Kleinen zum Großen auſſteigen ſolle, wenn es einen 
gedeihlichen Fortgang haben wolle. Dem ward widerſprochen und ange⸗ 
führt, wie die Erfahrung lehre, ſei die Sache in dieſer Art ſtets verun⸗ 
glückt, und ſie könne nur durch große und umfaſſende Aſſecuranzen ge⸗ 
deihen. Wir können uns auf die Mittheilung der Debatte nur generell ein⸗ 
laſſen, weil uns das Specielle zu weit führen würde. 

Der zweite Redner (der Gerant des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Comptoirs in Breslau) ließ ſich über die Gründung eines Samen⸗ 
marktes in Breslau aus. (Der Gegenſtand ſtand auf der Tagesordnung.) 
Er bewies, daß ein ſolcher Markt niemals einen gedeihlichen Fortgang ha⸗ 
ben werde, wenn er nur von einem einzigen Vereine gegründet werden 
ſollte. Er mache daher die Verſammlung zur das Centralbüreau aufmerk⸗ 
ſam, welches ganz in der Lage ſei, dem quäſt. Markte eine große und wohl⸗ 
thätige Ausdehnung zu geben. Die vorgebrachten Gründe waren jo klar 
und überzeugend, daß einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, ſich in dieſer 
Aue de dem Central⸗Comptoir anzuſchließen. 

„Auf der Tagesordnung ſtand als erſte e Ob es rathſam ſei, 
ein n ee LE, blos auf künſtliche Düngungsſtoffe zu 
gründen? Vielſeitig ſprach man ſich dahin aus, daß ſo etwas keineswegs 
anzurathen ſei, und berief ſich hierbei darauf, daß Verſuche mit einem ſol⸗ 
chen Syſtem jammervoll de ſeien. Dies ſei vorzugsweiſe bei ſehr 
trocknen, ſowie ebenfalls bei ſehr naſſen Jahren der Fall, wo jene Dün⸗ 
gungsſtoffe ſoviel wie keinen Erfolg hätten, mithin das Geid dafür ſo gut 
wie weggeworfen ſei. Dem ward widerſprochen und behauptet, daß nament⸗ 
lich bei trocknen Jahrgängen durch die künſtlichen Düngeſtoffe noch eine ers 
trägliche, durch den Stalldünger aber faſt gar keine Erndte gewonnen werde, 
weil in dem gegebenen Falle die Saaten geradezu ausbrennen. Nebenbei 
wurde aber noch gute Lockerung und Vertiefung des Bodens dringend an⸗ 
gerathen, weil da der Acker leichter die atmoſphäriſchen Niederſchläge 
aufnehme. 

Die zweite Frage: Ob es vortheilhafter ſei, dem Vieh den nö⸗ 
thigen Stidhoft in Oelkuchen oder in Futtermehl zu verab⸗ 
reichen? ward in vielfacher Art erörtert. Bei den Oelkuchen ward ange⸗ 
führt, daß man ſie — wenn man nicht Gefahr laufen wolle, Lungenſeuche 
oder verwandte Krankheiten zu bekommen — niemals in zu großem Maße 
geben möge. Zwei Pfund für ein Rind hielt man als angemeſſen. Die 
Warnung vor dem Zuviel baſirte darauf, daß das Vieh unglaubliche Quan⸗ 
titäten von Oelkuchenmehl zu fi nehme, wenn man fie ihm giebt, mit⸗ 
hin ſich leicht Schaden zufüge. Hier ward dann angeführt, daß man neuer⸗ 
dings einen Weg aufgefunden habe, die Oeltuchen, die gewöhnlich noch min⸗ 
deſtens 6% Oel enthalten, zu entfetten, und dadurch gedeihlicher zu machen. 
Darauf ward jedoch erwidert, daß damit auch zugleich ein großer Theil des 
Nährſtoffes verloren gehe, man daher insbeſondere bei Maſtvieh die Fütte⸗ 
rung von entölten Kuchen vermeiden müſſe. — Oelkuchen im Vergleich zu 
Futtermehl, wie ferner angeführt wurde, bewirken mehr Fleiſch und Fett⸗ 
anſatz, ſeien auch für den Geſundheitszuſtand des Vieh's beſſer. Letzteres 
ward jedoch in Frage geſtellt und behauptet, es ſei das Futtermehl für die 
Geſundheit der Thiere wenigſtens eben ſo bedenklich, wie die Rapskuchen. 
Die Gründe dafür würden uns zu weit führen, und wir verweiſen auf die 
Note am Schluſſe des Artikels. 

Dritte Frage: Iſt es beſſer, dem Acker den Stickſtoff unmittel⸗ 
bar, oder im Dünger zuzuführen? Ueber dieſelbe war die Entſchei⸗ 
dung bald fertig, denn Niemand mag das Erſte thun, weil Anſicht und Er⸗ 
fahrung laut für das Zweite ſprechen. 

Nach Erledigung der Tagesordnung ward noch die Frage geſtellt: Ob 
die Vereinsbibliothek ferner beibehalten, oder lieitando verkauft wer⸗ 
den ſolle? Für Letzteres ward angeführt, daß die Bibliothek faſt gar nicht 
von den Vereinsmitgliedern benutzt werde, mithin der Verkauf gerechtfertigt 
ſei. Indeß erhoben ſich mehrere der Anweſenden d geben und meinten, es 
würde ein ſolcher Verkauf einen Schatten auf den Verein werfen. Könne 
und ſolle ſie nicht ferner in demſelben fortgeſührt werden, ſo möge man ſie 
dem Schleſiſchen Centralvereine zur Einverleibung in die ſeinige an⸗ 
bieten. Dieſem Vorſchlage ward ſogleich allgemein beigetreten und dem 
Vorſtande anheimgegeben, die dazu noͤthigen Schritte zu thun. 

Zu Schluſſe ward dann noch ein Vereinsball auf den 11. rn 
beſchloſſen und die nächſte Sitzung auf den 11. März d. J. feſtgeſtellt.) 


berfitätsquäftur an den biefigen Magiſtrat mit der Adreſſe: „An die 
königl. Bürgermeiſterei zu Neuſalz a. O. Sachſen⸗Gotha.“ 


1 Herrnſtadt, 14. Jan. Geſtern Abend gegen 10 Uhr brannte von 
der iſolirt ſtehenden Trenklerſchen Beſitzung die Scheune, Stallung und 
das Auszugshaus nieder. Durch die günſtige Windrichtung konnte das 
Wohnhaus erhalten werden. 


Brieg, 12. Jan. Schon in zwei Nummern brachte unſer neubegrün⸗ 
detes „Wochenblatt“ Klagen über die ſeit dem 1. d. M. bei der Poſt einge⸗ 
führten Zeitungs⸗Controlkarten. Es wurden die Uebelſtände hervorgehoben, 
die dadurch geſchaffen ſeien, und in zeitraubender Mehrarbeit für den expe⸗ 
direnden Beamten, deſſen ſonſtige Obliegenheiten dadurch nicht vermindert 
erſchienen, ſo wie und ganz beſonders in Weiterungen, Verſäumniſſen, lan⸗ 
gem Harren und andern Unbequemlichkeiten für das Publikum beſtänden; 
während ein nennenswerther Nutzen durch die Neuerung ſich ſchwer erkennen 
ließe. Man kann dem im Weſentlichſten nur beipflichten, und dürfte billig 
fragen können, welch erheblichen Mißſtänden denn durch dieſe immerhin ganz 
wohlgemeinte, den betreffenden Verkehr aber offenbar erſchwerende und be⸗ 
läſtigende Maßregel hat abgeholfen werden ſollen? Verloren gegangene Zei⸗ 
tungsnummern ſind in den wohl nicht häufigen Fällen für diejenigen, die 
mit eignem Intereſſe darum nachſuchten, hier wenigſtens immer bereitwillig 
noch verſchafft worden; ſollte dies im Allgemeinen denn eine ſo außer⸗ 
ordentlich hohe Ziffer erreicht haben, daß die neue Controle nöthig wurde? 
Bei ſorgſamer Expedition, wie ſie hierorts ſeit Jahren ſtattfindet (das 
„Wochenblatt“ hebt auch dies mit Recht hervor) und wohl faſt überall zu 
erreichen fein wird, können die Ergänzungsbeſtellungen doch wohl nicht jo 
ſehr bedeutend ſein, abgeſehen davon, daß das Intereſſe an einer hin und 
wieder ſich verlierenden, meiſt anderswo leicht einzuſehenden Zeitungsnummer, 
nicht bei vielen Leſern ſo groß iſt, und daß der betreffende Poſtbeamte un⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Newyork, 3. Jan. Die newyorker Handelskammer hat 
gegen die Inſtruktionen des Finanzminiſters wegen ſoforti⸗ 
ger Einführung des neuen Tarifs demonſtrirt. Die ſpa⸗ 
niſche Expedition iſt am 8. Dezember vor Veracruz einge: 
troffen, ſchiffte die Soldaten am 12. aus, nachdem der Gou⸗ 
verneur mit den Truppen die Stadt geräumt. Eine Prokla⸗ 
mation des ſpaniſchen Commandeurs ſagte, er käme nicht 
wegen Eroberung, ſondern um die der ſpaniſchen Fahne an⸗ 
gethane Schmach zu rächen, Genugthuung für nicht erfüllte 
Verträge und Garantien zu fordern, daß die Gewaltthaten 
gegen Spanien ſich nicht wiederholen. General Prim war 
mit 4 Fregatten am 23. von der Havannah eingetroffen. 

Newyork, 4. Jan. Die Journale enthalten ein „Ein⸗ 
geſandt“, daß die Amerikaner in der Mexiko⸗Affaire nicht 
interveniren werden, falls Spanien nicht dauernd oceupirt. 

Paris, 14. Jan. Aus Rom wird vom 12. d. M. telephirt, daß die 
Peterspfennig⸗Sammlung 3,809,767 Thaler und Gegenſtände von großem 
Werthe ergeben hat. 5 5 h 

Nach einer turiner Depeſche vom geſtrigen Tage ſcheinen ſich die Räuber, 
wie die „Italie“ ſagt, in die Capitanata zurückgezogen und in das Gargano⸗ 
Gebirge geworfen zu haben, von wo ſie ab und zu Ausfälle machen; doch 
1 Regierung alle Maßregeln getroffen, auch dieſem Unweſen ein Ziel 
zu ſetzen. 


M. Oels, 14. Jan. [Der allgemeine landwirthſchaftliche Ber: 
ein] hielt am 12. d. M. im Gaſthofe zum goldenen Adler zu Oels unter 
Leitung des Kammerrath Kleinwäch ter ſeine erſte öffentliche Sitzung in 
dieſem Jahre. Der Vorſitzende machte auf die von dem königl. Kreisphyſt⸗ 
kus Dr. Bunke in hieſiger landräthlicher Currende mitgetheilte Belehrung 
über die Klauenſeuche aufmerkſam. — Zur Tagesordnung übergehend be⸗ 
richtete der Vorſitzende über die Wirkſamkeit des Vereins im vorigen Jahre, 
wie über ſeine nun zwölfjährige Wirkſamkeit als Vereins⸗Vorſitzender. Der 


niſterium zuſammengeſtellten, aus 465 Berichten gewonnenen Reſultate der 
Ernte⸗Erträge in der preußiſchen Monarchie im vorigen Jahre mit. Auf⸗ 
fallend erſchien der Unterſchied der Kartoffel⸗Ernten in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen. Als Durchſchnitts⸗Ertrag für den ganzen Staat ſind feſtgeſtellt, 
1,00 als Mittelernte angenommen: Weizen 0,95 — Roggen 0,80 — Gerſte 


billige, mit des Beſtellers Schuld in Verbindung ſtehende Forderungen ja 
als unberechtigte ablehnen kann. Jedenfalls iſt Vermehrung der Expedi⸗ 
tionskräfte und⸗Räume zur Durchführung der Neuerung dringend nöthig, 
wenn unſer Poſtverkehr nicht Rückſchritte machen ſoll, und hierorts beiſpiels⸗ 
ep wird die ohnehin längſt ſchon ſehr erwünſchte Trennung der An⸗ 
nahme⸗ und Ausgabe⸗Expedition faſt zur gebieteriſchen Forderung. 
— Auch in He 1 a rg En Be oben a es — —— —ͤ— 
blatte beizupflichten ſein. Aus einer ſonſt meiſt nur andeutend gehaltenen 
Redactions⸗Erklärung in der letzten Nummer geht unzweifelhaft hervor, daß Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
eine direct an das Blatt gerichtete Zumuthung abgelehnt wird, einen Feder⸗ EI [Landwirtbfhaftlidhes.) In der gräflich v. Oppers— 
Re Sragen = ah ume 5 ne 5 dorfſchen Brennerei zu Ober⸗Glogau (Sberſchleſten) iſt feit dem 21. 
eine ſolche directe Zumuthung gemeint iſt, erhellt au il⸗ ; 5 . a 
ligenden Nichtbeachtung, mit welcher die Redaction ſich ſonſt gegen die ger Dezember v. J. ein vom Kupferſchmiedemeiſter und Stadtverordneten⸗ 
ſuchteſten, von allem Geiſt und aller Logik verlaſſenen Angriffe verhält, Vorſteher Herrn Engelke erfundener Spiritus⸗Meß⸗Apparat 
welche — wie hier allgemein bekannt, als Inſerate — Nahrung anderen | aufgeftellt, der in den gewerblichen Kreiſen große Aufmerkſamkeit erregt. 
. 805 5 . . eiſeioſte re Der Apparat geht feit feiner Aufſtellung conform mit den wirklichen 
vor Jahren zu den entgegengeſetzten Extremen mit eifr 18 185 - ‘ 
gebandbabt wurden. Man kann nur wünſchen, daß das „Wochenblatt“ Meſſungen, er iſt einfach und zweckmäßig conſtruirt und verſpricht dem 
ſich auch fernerhin nicht nöthigen laſſen wird, ſeine Räumlichkeiten an Streit: ſchon fo lange gefühlten Bedürfniſſe nach einem ſolchen Apparate, durch 
fragen hinzugeben, die nur von gejuchter Abſichtlichkeit und unberechtigtem welchen eine genaue Controle des Brennereibetriebes durch den Beſitzer, 
815 1 Karen er be 1 erg Dur fo wie eventuell eine Fabrikatſteuer ermöglicht wird, endlich zu genügen. 
raſchend“, wenn ein Lokalblatt heutzutage, im rhundert und in ; Fans E 
Preußen, nicht einfach wiederholen dürfte, was in allen großen Zeitungen Außer der Quartzahl 1 ird 115 durchſchnittliche 1 des ges 
ſtand, daß nämlich die betrübenden, wie unheimlich erſcheinenden Todesfälle wonnenen Spiritus von dem Apparat angegeben, auch if es nicht 
in der portugieſiſchen Herrſcherfamilie nicht, wie das Volk in Portugal es möglich, die Brennerei weiter zu betreiben, wenn der Apparat in Un: 
—.— a lan fein möchten — en zu ordnung geräth. — Der Erfinder, ein ſehr intelligenter und denkender 
daß ihm dies als „Ver igung“ einer ganzen Religionspartei, nicht e f j f f j 
in Portugal, nicht im ganzen eigenen Lande, nien — am Orte jelbit, an 2 Bi ehe 1 ift 
untergeſchoben würde. Es iſt das eine neue Art von Einſchüchterung, der Kleis, Steuer 8 en Gang des In: 
das Blatt ebenſo wenig Beachtung zu ſchenken verſucht fein möchte, wie der ſtrumentes beobachtet, um ſich über deſſen Brauchbarkeit ein Urtheil zu 
Nöthigung, ſeine Spalten einer hier und wohl in der ganzen gebildeten Welt bilden. — Wir fügen dieſer uns gewordenen Mittheilung die Notiz 
überflüffigen Polemik zu öffnen, in deren Verlauf zu leicht ſcholaſtiſche Spitze hinzu, daß in dem vom Juſtizaſſeſſor H. Janke zu Namslau Anfang 
findigkeiten reproducirt werden könnten, wie jene, die ſich um die Zahl der vor. Jahres herausgegebenen Werke ebenfalls auf einen von ihm er: 
Seelen härmte, welche auf einer Nadelſpitze Platz haben könnten, x 2 geg 8 ; : Bude 
— — 5 fundenen Spiritus⸗Meßapparat hingewieſen, und ſeine Conſtruction in 
=e= Von der Oppa, 18. Jan. [ Tagesgeſchichte.] Im Laufe dieſem empfehlenswerthen Buche: „Die indirekte Beſteuerung des Spi⸗ 
der verfloſſenen Woche wurde bei einem intendirten Einbruche in eine der ritus.“ Berlin, Verlag von G. Boſſelmann. — näher dargethan wor⸗ 
Mühlen zu Oſterwitz in dem Augenblicke gegen die Thüre des Hauſes ein 5 Di fe 2 ti 60 Mi 5 P in Berli 5 
Schuß abgefeuert, als der Mühlenpächter dieſe zu öffnen und die Diebe zu den iſt. ieſer Apparat iſt e enfa 8 von He mann in Berlin auf⸗ 
verfolgen beabſichtigte. Obſchon dieſe im Gefühle der Sicherheit unter dem geſtellt worden und hat ſich, wie uns Sachverſtändige mittheilen, als 
Schutze der Waffe keine beſondere Eile an den Tag legten, jo wurde man vortrefflich bewährt. Ein Patent iſt dem Erfinder ebenfalls in Ausſicht 
ibrer doch nicht habhaft. — Dieſelbe Nacht wurde ein Beamter aus N.! geſtellt. — Wir freuen uns, daß die Erfinder beider Apparate unferer 
auf einer übrigens verkehrreichen Straße angehalten, und bei der ihm ge⸗ inz Schleſten angehör 
glückten Flucht ein Schuß nachgeſchickt, der jedoch ſein Ziel glücklicherweiſe Provinz Schleſie gehören. 2 
verfehlte. Am 11. d. M. endlich verfolgte der Gendarm 9. aus P. Einige . [Zucker⸗Bericht vom 15. Januar] Das Zucker⸗Geſchäft behielt 
aus der Familie reſp. Spezies der Nachtvogel auf freies Feld hinaus, wobei in den letzten 4 Wochen an unſerem Platze einen ziemlich rubigen Verlauf, 
einer derſelben im raſchen Umwenden das Pferd des H. „ebenfalls durch] wodurch Preiſe aller Gattungen einen kleinen Rückgang erlitten. — Eine 
einen Schuß, wie man hört, gefährlich verwundet, und den Fuß des Reiters Ausnahme hiervon machen nur die jüngſt vergangenen 8 Tage, an welchen 
ſelbſt geſtreift haben ſoll. — Die uns mitgetheilten begleitenden näheren Um- nicht unbedeutende Umſätze fo wohl in gemahlenem, als auch in Brodt: 
ſtände der angeführten drei Fälle übergehen wir, weil fie mitunter Etwas Zucker stattfanden, wenn auch Preiſe hierdurch keine Beſſerung erfuhren. 
zu abenteuerlich klingen; nichtsdeſtoweniger beruht das der Hauptſache nach Man ſieht einer ſolchen jedoch eher, als einem Rückgange entgegen, da erſtere 
Reſerirte auf vollſter Wahrheit. — Eine Geſellſchaft von bemittelten größe: bei Rohzucker auf allen Plätzen, bei ſehr bedeutenden Umfägen bereits ein: 
ren Grundbeſitzern und Beamten aus Preußen und dem benachbarten Oeſter⸗ | getreten iſt. — Wir können heute notiren: Raffinade 17—17 / Thlr., Melis 
reich beabſichtigt an dem ienfeitigen Ufer unſeres Grenzfluſſes wiederum 15% —16 Thlr., weißer Farin 14, —14 / Thlr., gelber 11-13 ½ Thlr., 
eine Zuckerfabrik zu etabliren. Die ſechſte in einer peripheriſchen Ent⸗ brauner 10% —11 Thlr. pro Ctr., guter ord, brauner fehlte in erſter Hand 
fernung von nur wenigen Meilen. — Die Treibjagden, jest an der Ta⸗ ganz. Von Roh⸗Zucker gingen in den letzten 8 Tagen ca. 5000 Ctr. um. 
esordnung, liefern mitunter überraſchend ſchöne Erfolge. Bei den größeren m. Börfef Bei ihm f 
Dominien zählt man die erlegten Hafen immer nach Hunderten. 7 Breslau, 15. Jan. (Borse. Bei ſcwachem Geſchaͤft waren die 
— Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 59 4 —59%,, Credit 64%, wiener 0.93 0,99 — Erbſen 0,86 — Kartoffeln 0,66 — Raps 0,74 — 
(Notizen aus der Provinz.) Gbrlitz. Wie unfer „Tageblatt“ Währung 71% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. Fonds begehrt, I 4 ae nd Lupine 0.78 U d Frage: Welche Std: 
meldet, ſoll der hieſige Maurerpolirer Herr Engewicht auf ſein Anjuchen beſonders ſchleſiſche 3 proc. Pfandbriefe. Zuckerrüben . 15 0 jr e 0,78. ah te be 1861 15 den 
von der kgl. 112 1 die Erlaubniß erhalten haben, eine Schiffbrücke am Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] W na ie 155 AR 1 8 a Sehe 
Schießhauſe über die Neiſſe zu errichten. — Daſſelbe Blatt bemerkt, daß die[Kleeſaat, rothe, feine Qualitäten gut zu laſſen, ordinäre 94—10% Thlr., 1 Dr n er mer b wur 9 7 rec, Helte iich eine linie in die 
eingetretene Kälte ſonderbare Gäſte in unſere Stadt gelockt hat, welche, mittle 11—12 Thlr., feine 12%—13 Thlr., hochfeine 13%—14 Thlr. — n Distuſſt a p eu 0 Peco pren durch Mut eln ar ebli “ 
ohne Paß und Paßkarte, ſich mit räuberiſchen Angriffen bis in die Mitte Kleeſaat, weiße, unverändert feit, ordinäre 10—13 Thlr. mittle 14% bis ſan 8 0 A aa N 905 bia kat urn 90500 
Be 9 — Post Kasten 5 1 er LH mi 9 c ie die Sue 7075 vn 19 2000 Pfund) 1255 lg a 7 460 W J ns die Srulmsöbren. Naas dürſte wohl den Wurzeln 1 — Algenart 
enutzen weder Poſt noch Eiſenbahn, ſondern ſchwingen ſich in die e, oggen (pr.? und) behauptet; pr. Janu r. Br., Januar: was. r A i ! I eee } , 
Am Eee — 88 Aethers Regionen zu verzehren. Die Strolche 8 3 an te = Thlr. Br., April⸗Mai 46 bis 1 e ee ni a e ee 
ind nämlich — Raubvbgel. Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 46% Thlr. Br. 5 der u en, i a 
+ Sprottau. Unſer „Wochenblatt“ meldet: Am 30. Dezbr. Morgens] Hafer pr. Februar⸗März 21 Thlr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. Gld. Set ing Düne n page RU 2 ine 
um halb 7 Uhr, drangen zwei Räuber in die Stube des Daniel Rädiſch Rüb öl etwas höher; loco, pr. Januar und Januar⸗Februar 12% Thlr. Se! 8 er zu! 92 9 inet Sn Sun \ 5 0 n Vor end en Boe 
a der eine Räuber, Namens Noß witz, ging gleich auf den noch im] Br., 12%, Thlr. Gld., Februar⸗März und März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗ der N une d ; Meferent oo 7555 augreichenden Tränke Be 
ette liegenden Rädiſch zu, umklammerte mit beiden Händen den Hals] Mai 12% Thlr. bezahlt und Br. / Sch 1 1 Wort 0 it der 2 nſich { daß b de e e e 
deſſelben, und mit dem Ausrufe: „Gieb's Geld heraus, oder ich ſchlage dich Kartoffel⸗Spiritus flau; loco 16% Thlr. Gld., pr. Januar und C ieh * felben die Ausdunſtung der Thiere findt, die Haut untbäti 
todt!“ würgte er den im Bette Liegenden. Rädiſch, der im erſten Augenblick Januar⸗Februar 16% Thlr. Br., Februar⸗März 16% Thlr. Br., April⸗Mai Entziehung 3 Abe fe Q u laff 70 8 4 währt In. eden des Miet : 
glaubte, einen Wahnſinnigen zu erblicken, wurde jedoch bald eines Anderen | 17% —17 Thlr. bezahlt und Gld. r die , Blei e 0 i. glei x fei I 9 1 5 1 5 ae 
inne, als er gewahrte, daß der genannte Angreifer nun mit einer Hand am] Zink W. H. 5% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. an He Jul a 1 Bu 8 05 Ss 7 — 8 = 
i in 1 einmal Geld ford 5 . die Beust e Waſſerſtand. nügt, wenn die Schafe des Morgens vollſtändig ſatt getränkt werden, doch 
mit Kr ft, welche durch die Angſt fi ; ch mehr ſteigerte, ergriff 15 Breslau, 15. Jan. Oberpegel: 15 F. 1 8. Unterpegel: 1 F. 8 3. laſſe man ihnen das Waſſer bis nach dem zweiten Rauchfutter, find fie dann 
Radiſch die Hände des Randes aan mt bieten an nic 9 Bette Eisſtand. befriedigt, ſo kann ihnen ee eee rn 177705 > die 
4 i eine rung mit Lup inen s 
fen naar i dal ſie ſich 5 Medikament als En Naben a 
tel eignen, Der anderwärts ausgeſprochenen Behauptung, daß Gelbit daß 


heraus und es gelang ihm, den Räuber auf das Bett zurückzuwerfen. Als 
p. Rädiſch nun die Flucht ergreifen will, tritt ihm der in der Stubenthür 
ſtehende zweite Räuber, in der Perſon des Concipienten Stempel entgegen, 
welcher ihn bei der Bruſt faßte und wieder in die Stube hineindrängen 


Vorträge und Vereine. 


=X= In der 7. Vorleſung „Geſchichte der Frauen ꝛc.“ gab Herr 
Dr. Karow im Eingang eine literarhiſtoriſche, ſehr ausführliche Zuſammen⸗ 
ftellung der auf das Verhältniß zu ihrer Liebe bezüglichen Stellen der be: 
rühmteſten mittelalterlichen Dichter Italiens — von Dante — Vita nuova 
und Divina comedia, von Petrarca, Boccaccio, Arioſt und Taſſo, woraus die 
gleiche Lebensanſchauung in Bezug auf Liebe und Frauen hervorging, wie 
bei den Provengçalen. In dieſer Zeit galt die Frau in Italien dem Manne 
als vollkommen gleichberechtigt und bildete neben ſich, jede als eine entſchiedene 
Individualität aus, ganz im Sinne der Emancipation, was vor Allem ein 
freieres, unbefangeneres Auftreten der Frau im öffentlichen Leben und dem 
männlichen Geſchlechte gegenüber, zur Folge hatte und von den Männern 
als etwas ganz Zweckgemäßes und Natürliches völlig anerkannt wurde. 
Daher auch dieſelbe gelehrte und vielſeitige Bildung und Erziehung der 
Mädchen wie der Knaben. Dazu kam, daß wie größtentheils noch jetzt, das 
eigentliche Leben der Frauen, d. h. ihr Eintritt in die Welt oder Geſellſchaft, 
erſt mit ihrer Verheirathung beginnt, fie alſo diefelbe meiſt nur als Mittel 
vun Zweck betrachten. Doch gab dieſes Verhältniß aber auch Anlaß zu 


Füttern mit verſchimmelten Lupinen auf die Schafe nicht nachtheilig wirke, 
wurde vollſtändig entgegen getreten, da es ſich herausgeſtellt hat, daß auch 
dieſes Nahrungsmittel, wie jedes anderweitige verdumpfte oder verſchimmelte, 
die traurigſten Folgen herbeiführt. 


4) Einen ausführlicheren Bericht über die letzte Sitzung bringt die „Schle⸗ 
ſiſche landwirthſchaftliche Zeitung.“ 


Stubenthür zurück und da ſelbige nach außen aufgeht, ſprang dieſe bei dem 
Anprall aus dem Schloſſe, dergeſtalt, daß Beide auf den Flur geriethen. 
Da der Flur ſehr klein und die Treppe nicht weit von der Stubenthür ent⸗ 
fernt iſt, ſo gab ſich Rädiſch alle Mühe, dem Stempel ſich zu entwinden, 
jedoch hielt dieſer jenen dermaßen feſt, daß das Hemd des Rädiſch zerriß 
und Beide die Treppe nach dem Hofe zu hinunter fielen. Da Rädiſch 
oben zu liegen kam, gelang es ihm, ſich des Räubers zu entledigen, nackend 
u entfliehen und Schutz bei feinem im Vorderhauſe wohnenden Bruder zu 
ſuchen. Das Hilfegeſchrei des Rädiſch brachte auch bald den Hausknecht 
herbei, und obgleich mittlerweile die Räuber hinten heraus durch die Turn⸗ 
gaſſe in den Parchen die Flucht ergriffen hatten, gelang es dennoch der 
ſchnellen Verfolgung des Hausknechts, den Räuber Stempel auf dem Dome 
hierſelbſt zu ergreifen. Bei heftiger Gegenwehr 1 e dine dem Haus⸗ 
knecht 3 Löcher in den Kopf und obgleich derſelbe ſtark blutete, ließ dieſer 
doch den Räuber nicht los, bis auf ſeinen Hilferuf mehrere Menſchen hinzu⸗ 
kamen, die ſich des Stempel bemächtigten. Der andere Räuber No ß witz 
aber war zugleich auf den Dom in ein dort befindliches ſchmales Gäßchen, 
was nach dem Pohl'ſchen Hauſe führt, geſprungen und hier ſich einige Mi⸗ 
nuten verſteckt haltend, gelang es ihm, ſeine Flucht aus der Stadt zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Von der dieſſeitigen Polizei, in Begleitung des Fleiſchergeſellen 
Haniſch und deſſen Hunde verfolgt, wurde es jedoch erſt möglich, dem 
Noß witz in Tſchirndorf auf die Spur zu kommen, und obgleich auch hier 
elbiger die Flucht in den Wald ergriff, ſo wurde er doch endlich nach vier⸗ 
tündiger Verfolgung im Walde, Nachmittags 4 Uhr, bei Kunzendorf in 
der Nähe von Sorau durch Hilfe des Haniſch und ſeines Hundes arretirt. 
Beide Räuber führten ſcharf geladene Schußwaffen bei ſich und waren auch 
ſonſt mit Diebeswerkzeug versehen; dieſelben haben ihr Domicil in Naum⸗ 
burg a. O. und ſitzen zur Zeit hier in Unterſuchung. — Am 8. d. Mts., 


Bekanntmachung. 197 


unterm 5. d. Mts. beſtätigt hat, ſoll die Vereidigung dieſer Deich⸗ 
Beamten in der auf 
Montag den 20. Januar 1862, Vormittag 11 uhr, 
im hieſigen rathhäuslichen Seſſionszimmer 
anberaumten öffentlichen Sitzung des Deichamts erfolgen, wovon ich 
die Herren Deichgenoſſen hiermit in Kenntniß ſetze. 
Breslau, den 14. Januar 1862. 
Im Auftrage der königlichen Regierung: 

Der Bürgermeiſter Bartſch. 


Mit einer Beilage. 


reieſter Entwickelung der ganzen Perſönlichkeit, wie dies bei nördlichen Völ⸗ 
kern nur ſelten vorkommt. Glänzende Beiſpiele hierfür find Lucrezia Borgia, 
Hippolita Sforza und Vittoria Colonna, die größte Dichterin Italiens und 
zugleich in ihrem fpäteren Alter und Wittwenſtande treue Freundin des 
größten Künſtlers Michel Angelo Buonarotti. Dieſer geistige Einfluß der 
damaligen Frauen auf die Männerwelt iſt daher auch das gefeierte Ideal 
aller Dichter dieſer Zeit, wie Sannazar, Coſimo Medici, Pietro Bembo ꝛc., 
wogegen auch das ſinnliche Element ſeine volle Geltung behielt, wie in dem 
einzigen Schönheits⸗Kanon des Firenzuola in ſeiner Art und den Gedichten 
des Pietro Aretino. 


* [Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 10. d. M.] Bei ziemlich zahlreicher Verſammlung wurden die Verhand⸗ 
lungen und Debatten lebhaft geführt. Eröffnet ward die Sitzung mit der 


Schriftführer, Lehrer Müller, theilte die durch das landwirthſchaftliche Mi⸗ 


2 


Beilage zu Nr 25 der Br 


123 


7 


* 


eslauer Zeitung. — Donnerstag, den 16. Januar 1862. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Rittergutsbeſitzer und Zuckerfabri⸗ 
kanten Herrn Auguſt Rohde auf Heiders⸗ 
dorf beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: [776] 

= ranz Beyer und Frau. 

Frankenſtein, den 12. Januar 1862. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Beyer. 
Auguſt Rohde. 


1487] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die in verfloſſener Nacht um 2 Uhr erfolgte 
ſehr ſchwere, jedoch glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Fanny, geb. Wiener, von 
einer munteren Tochter zeigt Freunden und 
Verwandten ſtatt jeder beſonderen Meldung 

n: F. Blumenfeld. 

Schmeisdorf bei Leobſchutz, 14. Jan. 1862. 


Statt beſonderer Meldung. 
Wenn auch längſt gefürchtet, doch für mich 
noch viel zu früh vollendete heute zen 3 Uhr 
die verwittwete Secretär Siebenhaar, geb. 
Chriſt, ihre irdiſche Laufbahn, nach 12 Jahre 
angen, namenloſen Leiden. Wer unſere in⸗ 
nige Liebe und Freundſchaft kannte, wird 
meinen namenloſen Schmerz zu würdigen 
wiſſen, und mir eine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Dies beehre ich mich allen auswär⸗ 
tigen Verwandten und hieſigen Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 779] 
Breslau, den 15. Januar 1861. 

2 Emilie Haenſel. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 19. d. 
ts. Nachmittags 4 Uhr, auf dem St. Do⸗ 

rothea⸗Kirchhofe ſtatt. 


Den heut Früh 1 Uhr nach langjährigen 
ſchweren Leiden erfolgten ſanften Tod unſers 
guten, theueren und unvergeßlichen Gatten 
und Vaters, des Buchhändlers und Buch⸗ 
druckereibeſitzers A. Ziehlke, zeigen wir tief 
betrübt hierdurch Freunden und Bekannten 
an und bitten um ſtille Theilnahme. [508] 

Guhrau, den 15. Januar 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heut 
Er 5 Uhr unſer innig geliebter Gatte und 
Bruder, der Vorwerksbeſitzer Eduard Lichey, 
im Alter von 26 Jahren 10 Monaten, was 
wir Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, tiefbetrübt hiermit 19108 

Kletſchkau b. Schweidnitz, 15. Januar 1862. 
Henriette Lichey, geb. Vogel. 


Guſtav Lichey. [515] 
Verſpätet. [772] 


Am 4. d. M. ſtarb unſer guter Großvater, 
Vater und Schwiegervater, der Fleiſ chermeiſter 
Benjamin Kuhmann zu Schellendorf bei 

aynau, in dem ehrenvollen Alter von 
69 Jahren, am Lungenſchlage. Dies zeigen 
im Namen der Hinterbliebenen entfernten 
Verwandten und Bekannten an: 772 

Guſtav Hentſchel, Breslau, 
Reinhold Ludwig, Namslau, 
als Schwiegerſöhne. 


Dinſtag den 14. d. M. Nachm. 12% Uhr 
endete ein ſanfter Tod die langen Leiden 
meiner geliebten Gattin, unſerer guten Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter Eleonore 
Schwarz, geb. Scharlitzky. Dies zeigen 
hiermit an, um ſtille Theilnahme bittend: 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Ae n Freitag den 17., Namittags 
2 Uhr, Elftauſ.⸗Jungfrauen⸗Kirchhof. Trauer⸗ 
haus: Neue⸗Junkernſtraße Nr. 6. [774] 

Breslau, den 15. Januar 1862. x 


1 Uhr iſt unfer jüng⸗ 


Heute Morgen um 
kurzem Krankenlager 
489 


714 
ſtes Kind Helene nach 
geſtorben. 85 

Deutſch⸗Wartenberg, den 14. Januar 1862. 
Thunig, kgl. Oek.⸗Commiſſ., und Frau. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Auguſte Bredereck 
mit Hrn. Arnold Wegener in Berlin, Fräul. 
Sophie Anton mit Hrn. Guſt. Meyer daſ., 
Jo ulie Tiſſot mit Hrn. Emil Baar, Frl. 
oſa Weigelt mit Hrn. Hauptm. Rördanz in 
erlin, Frl. Caroline Helmsdorff in Bran⸗ 
denburg mit Hrn. Auguſt Thöns in Span⸗ 
dau, Frl. Minna Bartels mit Hrn. H. Stor⸗ 
beck in Potsdam, Frl. Agnes Simon in Burg 
mit Hrn. Kaufm. Guſt. Heinrichshofen aus 
Berlin, Frl. Louiſe v. Noſtitz in Merſeburg 
mit Hrn. Lieut. Hans Frhrn. v. Werthern in 
Weißenfels. 
Ebel. Verbindung; Hr. Benno Gerſon 
mit Frl. Minna Lange in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Ernſt v. Schulz in Trier, eine Tochter Hrn. 
B. Weiß in Berlin, Hrn. C. W. Wolff in 
erlin, Hrn. Adolph Sixtus das., Hrn. Joh. 
rafen Saurma⸗Jeltſch auf Laskowitz, Hrn. 
F. Kohlbach in Lüchfeld. i 
Todesfälle: Hr. Hauptm. Carl Heinr. 
ouguet, Hr. Geh. Sekret. Carl Noel in 
Berlin, Hr. Kaufm. Friedr. Sauer daſ., Hr. 
Rentier J. F. Klingenberg in Charlottenburg, 
Hr. Rentier Ludwig Keibel in Ludwigsburg. 
Ehel. Verbindung: Hr. Conditor Louis 
Micadi mit Frl. Dorothea Knorr. 
Todesfälle: Hr. Kaufm. Bruno Schmer⸗ 
ler in Breslau, Hr. Major z. D. Georg Fr. 
üller in Koblenz. 
Die durch ein Verſehen auf 
lagte Beerdigung des Herrn 


ſenberg findet heute den 16. 
tags um ½2 Uhr ſtatt. 


. J. El. 
Verein. A 20. I. 6. Rec. u. T. H l. 


A. F. XLTLTITTITTTTT TITAN 

= 23 
Rellouree zur Geſelligkeit. 
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eſtern ange⸗ 

Iutins No: 
Januar Mit⸗ 
[701] 


ei Montag den 20. Januar: 

a — 
ee 27 * 8 
GBillets à 7% Sgr für jedes Familien⸗ kei 


ie} 
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Veebichs Etabliſſement. 


ww 
dem Bahnhof Oblau feinen Reiſepelz mit 


Iheater:-Hepertoire, 
Donnerstag, 16. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 7. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Gothe von 
J. Barbier und Michel Carré. Muſik von 
Gounod. x 2 
Freitag, den 17. Jan. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Der Richter von 
Jalamea.“ Schauſpiel in 5 Akten, nach 
Calderon und mit theilweiſer Benutzung 
der Gries'ſchen Ueberſetzung für die deutſche 
Bühne bearbeitet von Feodor Wehl. 
Sonnabend den 1. Februar findet die dies⸗ 
jährige große Theater⸗ Redoute als 
maskirter und uumaskirter Ball mit 
Verlooſung von 100 Geſchenken 
(Haupt⸗Gewinn ein ſilberner Pokal mit 
12 Stück Dukaten), unter ſpezieller Leitung 
des Balletmeiſters Herrn Haſenhut ſtatt. 
Billets à 1 Thlr., mit denen das Recht des 
Zutritts zu den Logen des 1. und 2. Ranges 
. iſt, ſind im Theater⸗Büreau zu 
aben. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag den 17. Januar, Abends 8 Uhr, 
im König von Ungarn. 

J. Beſprechung über eingegangene Schriſt⸗ 
ſtücke und geſtellte Anträge und über Ein⸗ 
lagen des Fragekaſtens. 

II. Herr Jul. Neugebauer, Fortſetzung 
ſeines geſchichtlichen Vortrages über Bres⸗ 
lau's Jahr⸗ und Wochenmärkte. [505] 


Montag den 20. Januar, Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der Königl. Universität: 


2 2 0 8 N 
Dritte Sinfonie - Soirée . 
unter Leitung des königl. Musikdirectors 
Julius Schäffer 
und unter Mitwirkung von Fräulein 


Jenny Meyer. g 1 35 f = 
Nas Wigard, Hochzeit 2. Wahl eines Mitgliedes; des Verwaltungsratbes. 


Mozart. 4 ; Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſich⸗ 
2) Arie aus „Messias“ v. Händel, gesun- tigen, wollen daher belieben, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten, die im § 43 
gen von Fräul, Jenny Meyer. f 
3) Viertes Concert (G-dur) für Piano mit 
Orchesterbegleitung von Beethoven, 
vorgetragen von Julius Schäffer. 
. Arie von Rossini, gesungen v. Fräul, 
Jenny Meyer. 
5) Sinfonie in D-dur von Jos. Haydn, 
Eintrittskarten & 1 Thlr. sind in der Mu- 


Reſſourcen-Geſellſchaft laden wir hierdurch zu einer General⸗Verſammlung 
auf den 25. Januar d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

in das hieſige Boͤrſen⸗Gebäude ein. — Gegenſtand der Verhandlung iſt die Neuwahl 
des Ausſchuſſes und der Commiſſion zur Prüfung der Rechnungen. — Wahlzettel 
werden am Eingange in das Wahl-Lokal ausgetheilt werden. 

Breslau, den 15. Januar 1862. 
f Die Direktion 
der Kaufmänniſchen Zwinger: und Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 
Kraker. Molinari. Schneider. [500] 


K. K. priv. Kaiferin Eliſabeth-Vahn. 
EIn la dun g | 


zu einer außerordentlichen 


General⸗Verſammlung. 


Mit Bezugnahme auf den, in der letzten General⸗Verſammlung vom 29. Mai 
v. J., erſtatteten Geſchäftsbericht und auf Grund der §§ 37 und 58 der allerhöchft 
genehmigten Geſellſchafts⸗Statuten, beehrt ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath, 
die P. T. Herren Aktionäre der k. k priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn zu einer am 
Montag den 17. Februar 1862, um 9 Uhr Vomittags, im 
Sitzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, Freiung im gräflich 
von Montenuovo'ſchen Palais Nr. 237) abzuhaltenden [480] 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
hiermit einzuladen. 
Verhandlungs⸗Gegenſtände find: 
Beſchlußfaſſung zur Beſchaffung der nöthigen Geldmittel für die noch ungedeckten 
Baukoſten der Bahn und für die fällig werdenden Raten der aus der Ueber⸗ 
face der k. k. priv. erſten Eiſenbahn entſtandenen Prioritätsſchuld der Ge— 
ellſchaft. } 


von 


Februar d. J. entweder: 
in Wien 


„Berlin 
5 Breslau 


hilferlinie) oder 
„dem Herrn S. Bleichröder, 
„den Herren C. T. Löbbecke und Komp., 


sikalien-Handlung von F. E. C. Leuckart, ZA öln „„ „ ZEal. Oppenheim jun. u. Komp., 
Kupferschmiedestr, 13, zu haben. [511] „Frankfurt a. M.. „ M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
do 


Das Comite. Gebrüder v. Bethmann, 


„ 


[778] 7 Br Hamburg „ „ „ S. J. Merck u. Komp., 
Humanität. London „„ „ N. K. v. Nothſchild u. Söhne, 
Heute, den 16. Januar, findet das zweite 5 München Rob. v. Froehlich u Komp 
Kränzchen ſtatt. Der Vorſtand. Paris 3 Gebrüder v. Notbfi child Er 


erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt 
in Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei derlei Deponirungen ſind nebſt den Aktien in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen- 
händig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, deren eine mit der Erlagsbeſtäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General-Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf eine Stimme geben, daß aber ein Aktionär 
nicht mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Bevoll: 
mächtigter höchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann, daß die ſtimmfähigen 
Aktionäre bei der General-Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglieder 
vertreten werden können, in welchem Falle ſie die auf der Rückſeite ihrer Legitima⸗ 
tionskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis läng⸗ 
ſtens 14. Februar d. J. bei der obenerwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweisen 


haben. Wien, den 10. Januar 1862. Vom Verwaltungsrathe. 


Circus Carré. 


Nur noch ? Vorſtellungen. 
Heute, Donnerstag, 16. Januar: 
Parforce⸗Vorſtellung 


mit 31 Piecen, — Theil neu. 
Theater im blauen Hirſch. 


Donnerſtag, den 16. Januar: € 

Das Abenteuer in Berlin, Poſſe in drei 

Atten. Zum Schluß: Ballet nebſt Tableau. 

Anfang 7 Uhr. 495] Th. Schwiegerling. 

An der Graf Henckel'ſchen Reitbahn + 
it die große 


Menagerie 
tägl. v. 9 bis Ab. 
2 Uhr geöffnet. 

Fütterung und 
Dreſſur d. wilden 


Thiere tägl. 4 Uhr. 
A. Scholz. So eben iſt erſchienen: 8 504] 
Da a Sr VE HEET FRE TAN: 5 erzählende Schriften. geſammt⸗ Volks= 
Springers Konzert- Saal Karl von Holtei's Se 
Dean Dee 1507] Vier und zwanzigſte Lieferung. 


Breslau, den 16. Januar 1862. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


E Wichtig 
für Brennereibesitzer, Oekonomen und Steuerbeamte. 


Soeben erſchien in zweiter vermehrter Auflage (die erſte Auflage von 
2000 Exemplaren wurde allein in der Provinz Schleſien verkauft): 


3 
Der prabtiſche Dranntweinbrennerei-Betrieh 
4 auf feinem gegenwärtigen Höhenpunkte. 


In Verbindung mit den betreffenden Steuergeſetzen und Verwaltungsvorſchriſten. 
Ein Handbuch für Brennereibeſitzer, Oekonomen und Steuerbeamte. 
Mit 34 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Herausgegeben von T. Gläſer, königl. preuß. Ober⸗Steuer⸗Controleur. 
Geheftet 1½ Thlr. 


Supplement zu Gläſer's Branntweinbrennerel-Betrieb: 


Anweiſung zu einem Maiſch⸗Verfahren 
für Nartoſſeln, getreide und Mais, 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhend und durch die Praxis erprobt, ſowie 
zur Bereitung einer dieſem entſprechenden, vorzüglich kräftigen Hefe, 
ohne Anwendung von Alkalien, vermöge welcher die Maiſche in der 
Regel bis auf 1 pCt. und darunter vergährt. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. In Enveloppe. Preis 2 Thlr. 


Das Glaser ſche Buch enthält die Quinteſſenz der Spiritus⸗Fabrikation; es lehrt 
kurz und für Jedermann verſtändlich die Kunſt: aus dem möglichſt kleinſten 3 
8 Bottichraume, bei dem geringſten Betriebskoſten⸗Aufwande, den . unc aer 2 
1. Ertrag aus dem Nohmaterkal zu ziehen, und bringt zugleich alle einſchlägigen 

Verwaltungs⸗ und, Control: Vorſchriften nebſt den nöthigen Formularen und Bei- 
+ ſpielen für den praktiſchen Gebrauch. 


*. Verlag von Otto Spamer in Leipzig und zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
4 


8 lungen, in Breslau durch Maruschke * Berendt, 


Ning, in den ſieben Kurfürſten. 
ee eee 


Ztes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüre zur Oper „Tannhäuſer“ von Rich. 
Wagner. 
Ste Sinfonie von Beethoven (E-dur). 
Ouvertüre zur Oper „Der Waſſerträger“ von 
Cherubini. 
Adagio von Kalliwoda. 


Anfang 3 Uhr. 5 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Der königliche Muſikdirektor Herr 


B. Bilse aus Liegnitz 


iſt durch Krankheit ſeiner beſten Orcheſter⸗ 
Mitglieder bis jetzt an Fortſetzung ſeiner 
Abonnements⸗Konzerte behindert, und findet 
das 10te Konzert erſt 4512 b 
den 30ſten d. Mts. 
ſtatt. Herr Bilſe hofft ſeine geehrten Abon⸗ 8 
nenten mit Neuigkeiten erfreuen zu können 
und dadurch ſeine Konzerte ſo zu ſchließen, 
daß alle Beſucher ſich mit Zufriedenheit an 
ſeine Leiſtung erinnern können. 


Sonnabend, 18. Januar: [513] 


Reumion- Ball. 


En ET EEE EEE DR ET Ei race 

Im Verlage von Joh. Ambr. Barth 
in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlung Maruſchke & Berendt, 
Ring, in den ſieben Kurfürſten: 

Dr. J. Duboc, Die Propaganda des Nau 
hen Haufes und das Johannes-Stift in Berlin. 
Eine Warnung. gr. 8. geh. 9 Nor. [498] 
NORDEN un Ze a Er LEER 


Der Herr, der am 11. November a. p. auf 
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einem anderen verwechſelt hat, wird, da der⸗ 
ſelbe wohl gekannt iſt, erſucht, denſelben ſchleu⸗ 


nigſt gegen den feinen daſelbſt umzutauſchen. 


pr. Ctr. franco Breslau zum Verkauf, und empfehle 
zur gefälligen Beachtung. 1496] 
C. F. G. Kaerger. 


Die geehrten Mitglieder der hieſigen Kaufmänniſchen Zwinger: und | In Verlage von K. W. Gleis, Albrechis- 


strasse Nr. 5, 15 gen (Orlandl sche Con- 


ditorei), Eingang uhbrücke Nr, 2. 


schien soeben der beliebte 
En 


2 Trebelli-Galopp 


für Pianoforte 
von F. W. Gleis. 
Preis 5 Sgr. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Arthur Schopenhauer 
aus persönlichem Umgänge dargestellt. 


Ein Blick auf sein Leben, seinen Cha- 
rakter und seine Lehre von 


Wilhelm winner. 

Mit dem Porträt Schopenhauer's und einer 
vergleichenden Seitenanſicht ſeines Schädels. 
8. Geh, 1 Thlr. 15 She 

Der geniale Philosoph war bisher nur aus 
seinen Werken bekannt; obige Sehrift bietet 
die erste zuverlässige Nachricht von dem 
Leben und der Persönlichkeit dieses 
als Mensch wie als Schriftsteller gleich 
merkwürdigen und bedeutenden Mannes aus 
der Feder seines Testamentsvollstreckers, 
der während Schopenhauer's letzter Le- 
bensjahre sein vertrautester Freund war, 

Das dem Werke beigegebene Porträt 
Schopenhauer's in Stahlstich ist auch ein- 
zeln (in grösserm Formate auf chinesischen 
Papier, Preis 10 Sgr.) zu haben, 


Wenige Biographien der neueren Zeit 
haben sich so viele und so warme Freunde 
erworben, als die kürzlich im Verlage von 
L. Rauh iu Berlin in einer zweiten, elegan- 
ten und wohlfeilen Ausgabe, unter dem Titel: 

Aus dem Leben 


eines Frühvollendeten 


erschienene, in der der Professor W. 
Beysechlag in Halle seinem als Pfarrer 
in Neuwied frühverstorbenen Bruder ein 


feſtgeſetzte Anzabt von wenigſtens 40 Stück Aktien bis längſtens Inclusive herrliches Denkmal setzt. Das reich See- 


lenleben eines idealen Geistes, der sich allem 


bei der Geſellſchaftskaſſe (Bahnhof vor der Maria⸗Edlen und Schönen hingiebt, dessen von Stufe 


zu Stufe aber immer deutlicher hervortretende 
Grundstimmung eine religiöse ist, wird in 
dem Buche geschildert, und zwar in einer 
so eingehenden herzgewinnenden Weise, wie 
es nur ein Bruder konnte; dabei erinnert 
die grosse psychologische Kunst der Dar- 
stellung überall an den grossen Frankfurter 
Landsmann des Verfassers. Ausser diesem 
persönlichen gewährt aber das Buch auch 
ein reiches allgemeines Interesse, Alle die 
grossen Ereignisse und Fragen, die auf re- 
ligiösem, theologischem und politischem Ge- 
biet in den letzten Jahrzehnten die Gemü- 
ther bewegten, kommen in eingehender Weise 
zur Sprache; nach dieser Seite werden Viele 
in dem Buche eine Aufklärung finden, . die - 
sie um so mehr bsfriedigen wird, als die 
Dinge hier nicht gelehrt, sondern in.dem 
Sinne eines naeh Wahrheit und Frieden su- 
chenden Gemüths behandelt sind, Man sieht, 
der Inhalt des Buchs ist ein nach vielen 
Seiten hin reicher. Wer daher ein Buch 
sucht, das die edelste Unterhaltung und zwar 
eine nicht zerstreuende, sondern im tiefsten 
Sinne sammelnde gewährt, dem sei dies Le- 
bensbild empfohlen. 

Man findet das Buch vorräthig bei Ma- 
ruschke K Berend in Breslau, Ring 
in den sieben Kurfürsten, auch in den aus- 
wärtigen Buchhandlangen. 49 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [96] 
Mehrere von Poſt⸗Reiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſowie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke, ſollen 
Donnerſtag, den 23. d. Mts., 
Vormittags um 10 Uhr, 
in einem Parterre⸗Locale auf dem erſten Hofe 
des königlichen Poſthauſes, Albrechtsſtraße 26, 
egen ſofort zu erlegende Baarzahlung an die 
Meiftbietenden verkauft werden. 5 
Unter den zur Verſteigerung kommenden 
Sachen befinden ſich Stöde, Regenſchirme und 
Kleidungsſtücke. 
Breslau, den 14. Januar 1862. 4 
Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


92] Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtehende Perſonen haben gegen ihre 

Ehegatten Eheſcheidungsklagen bei uns ange⸗ 

bracht und zwar: 

wegen böswilliger Verlaſſung und 

ad 1 zugleich wegen Ehebruchs: 

1) der Tiſchler Julius Schorske gegen 
feine Ehefrau Johanna geb. Weiß⸗ 


haupt: j 
2) die verehelichte Haeußer, Mathilde 
geb. Krüger, gegen ihren Ehemann, den 
Hüfsgefangenduf eher Hugo Haeußer. 
Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 
klagen werden die dein Aufenthalte nach uns 
bekannten vorſtehend genannten Perſonen 
auf den 31. März 1862, Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr, vor dem Stadtrichter Freie 
herrn v. Richthofen, : 16 
in eins der drei Terminszimmer im 2. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß ſie im Falle des Aus⸗ 
bleibens der böswilligen Verlaſſung und den 
ſonſt von den Klägern gegen ſie vorgebrach 
ten, mit Beweismitteln unterſtützten ja! 
digungen für geſtändig erachtet, die Ebe der⸗ 
ſelben getrennt und ſie in die Prozeßkoſten 
werden verurtheilt werden. 
Breslau, den 9. September 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung l. 


[490] Bekanntmachung. 
Viehmarkt in Löwenberg, 
am zweiten Jahrmarkts⸗Tage, 
den 28. Januar 1862. 


— — äö—— ö ũ = —— 
Auktion mediziniſcher Bücher 
aus dem Nachlaſſe des Herrn Sanitätsraths 
Dr. Bannerth, heute Nachmittag 3 Uhr, 
im Saale zum blauen Hirſch. 493 

C. Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 


— — — 
— REES 


‚ einem geeigneten Unternehmer in Pacht gege⸗ 


ger c., ſchnell beſeitigt. 


(93] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph Schmidt zu Koſten⸗ 
bluth iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord Termin 
auf den 27. Januar 1862, Vorm. 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar 
Kreis⸗Richter v. Fiſcher 
anberaumt worden. } 3 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
arsch Forderungen der Konkursgläubiger 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, no 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch Bann 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 
Neumarkt, den 8. Januar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Hol z⸗Verkauf. 

Montag den 20. Januar 1862, 
Vormittags 9% Uhr, ſollen im Forſtrevier 
22 im Röfteteihe an Ort und Stelle 
circa 80 Stück meiſt ſchwache Eichen und 
demnächſt Vormittags 11% Uhr in der 
Brauerei zu Riemberg circa 520 Stämme 
Kiefern⸗Bauholz, mehrere Looſe diverſe Stan⸗ 

en, Klafter Eichen Scheitholz, 10 Schock 
Eichen Aftreifig, 50 Klftrn. Kiefern⸗ u. Fich⸗ 
ten⸗Scheitholz, 133 Schock Kiefern⸗Schiffs⸗, 
170 Schock desgl. Knüppel⸗ und 126 Schock 
desgl. Aſtreiſig, im Wege des Meiſtgebots, 
worauf jeder Erſteher „ ſofort baar anzu⸗ 
zahlen hat, verkauft werden. a 801 

Breslau, den 10. Januar 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


9 Bekanntmachung. t 

as 1 Stadt⸗Theater iſt pachtfrei 
und ſoll in Rückſicht auf die mit dem Monat 
März beginnende diesjährige Reminisceremeſſe 
möglichſt während der erſten Hälfte des Fe⸗ 
bruar für die Zeit bis ult. September 1864 


ben werden. Der jährliche Pachtzins, deſſen 
Reduction für das laufende Pachtjahr beſon⸗ 
derem Abkommen vorbehalten wird, iſt auf 
800 Thlr. feſtgeſetzt. Die Pacht⸗Bedingungen 
können in unſerer Regiſtratur, Abtheilung B., 
eingeſehen werden und ſollen auf Verlangen 
gegen Erſtattung der Schreibe⸗Gebühren ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Qualifizirte Bewerber wollen uns ihre Mel⸗ 
dungen und Papiere bis zum 1. Febr. d. J. 
portofrei zugehen laſſen. 

Frankfurt a. O., den 11. Januar 1862, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Handels⸗Stadt. 


Offene Lazarethwärter⸗Stelle. 
Die Stelle des Wärters in dem hieſigen 
ſtändiſchen Kreis⸗Lazareth iſt durch den Tod 

des bisherigen Inhabers erledigt worden. 
Das Einkommen aus derſelben beläuft ſich, 
außer freier Wohnung, Beheizung und Be⸗ 
nutzung eines Gartens auf 84 Thlr. jährlich. 


Mit der Stelle iſt die Verpflegung der Kran⸗ 


ken und die Reinigung der Wäſche für die⸗ 
ſelben gegen Gewährleistung feſtſtehender Ent⸗ 
ſchädigungsbeträge pro Mann und Tag reſp. 
pro Stück verbunden. 

Junge, rüſtige Männer, welche verſorgungs⸗ 
berechtigt und verheirathet ſind, können ſich 
alsbald bei dem Unterzeichneten unter Vor⸗ 
legung ihrer Atteſte für die gedachte Stelle 
melden. Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 

Trebnitz, den 8. Januar 1862. 94 

Der königl. Landrath v. Saliſch. 


Meine ſaͤmmtlichen Gläubiger for: 
dere ich hiermit auf, ſich am 20ſten 
Januar d. J. in Poſen beim Rechte: 
Anwalt Herrn Paul Gregor, 
wohnhaft Wilhelmsplatz, mit ihren 
Prätenſionen perſönlich melden zu 
wollen. [312] 

Bonikowo bei Koften, 

den 8. Januar 1862. 
Anton von Chlapowski. 


reuß. Lotterie⸗Looſe 
verkauft und verſendet billig Sutor, Jüden⸗ 
ſtraße 54 in Berlin. Die nächſten Klaſſen er= 
neuere ich ohne Nutzen. 29] 


Gegen ſpröde Haut u. Froſt 


bei der kalten Jahreszeit, empfehle ich meine 
Hautpommade, welche alle von rauher Luft 
Und Froſt bewirkteu Erſcheinungen, als Röthe, 
Aufſpringen der Haut, Dickwerden der Fin⸗ 
Die Büchſe 5 Sgr. 
C. v. Klinkowſtröm, Apotheker, Berlin. 
In Breslau bei S. G. Schwartz, 

Ohlauer⸗Str. Nr. 21. [502] 


Ei" mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann, der das Band: und 
Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft erlernen will, 
kann ſich melden bei 786 

Herrm. Caro qun., Karlsſtr. 11 u. 12. 


Wiener Flügel⸗Inſtrumente, 
ſowie vorzügliche [388] 
Pianino's 
empfiehlt unter Garantie zu den 
billigſten Preiſen: 


die Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
reslau, Ring 15, 1. Etage, vornheraus. 
Gebrauchte Inſtrumente 
ſind daſelbſt ſtets vorräthig und werden 
Naten⸗Zahlungen genehmigt. 


Mein Hotel, genannt Hötel de Prusse 
hierſelbſt, beabſichtige ich an einen cau⸗ 
. Pächter vom 1. April d. J. ab, 
unter ſoliden Bedingungen zu verpachten. 
Kattowitz, im Januar 1862. i 
311] Adolph Fröhlich. 
Verkaufs⸗Anzeige. 3 
Der Runkelrüben⸗Samen⸗Verkauf beginnt 
bei Unterzeichnetem mit Anfang Januar 1862. 
Drei Pfund incl. Verpackung Einen Thaler. 
Rittergut Ober⸗Ullersdorf bei Zittau, 
im Januar 862. ; [286 
W. Beyrich, Pächter. 


[514] 


124 


Jauer, den 15. Januar 1862. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meinem langjährigen Vertreter, Herrn Wilhelm Kolshorn in Breslau, 
von jetzt ab ein vollſtändig aſſortirtes Lager der von mir fabrizirten Cigarren über⸗ 


gebe, deren Verkauf derſelbe für ſeine eigene Rechnung übernimmt. 


der Qualität und Arbeit zu genügen. 


Indem ich erſuche, von Vorſtehendem gefälligſt Notiz nehmen zu wollen, 


zeichnet hochachtungsvoll 


Ich habe Herrn Kolshorn in den Stand geſetzt, mein Fabrikat, unbeſchadet 
deſſen Qualität, zu denſelben Preiſen ab Breslau, wie ich ab Jauer zu verkaufen, 
und werde ſtets bemüht ſein, allen Anforderungen der geehrten Abnehmer hinſichtlich 


C. E. Kieſewalter. 
Breslau, den 15. Januar 1862. 


Höflichſt bezugnehmend auf Obiges, empfehle ich das mir von Herrrn C. E. 
Kieſewalter in Jauer übertragene Cigarren⸗Lager zur geneigten Beachtung und 
bitte, die Verſicherung entgegenzunehmen, daß ich ſtets für beſte und prompteſte Effek— 
tuirung der mir gütigſt ertheilten Aufträge Sorge tragen und jederzeit das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen werde. 


Poser & Krotowski, 
Band-Handlung 


Wilh. Kolshorn. 


und Coiffuren⸗ Fabrik, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


empfehlen 


das Ueueſte für die Ball-Saifon 


Tülls und 


Preis 1 Thlr. [501] 


im Beſitz gehabten 


Gaſthof zum 


von heute ab dem Herrn Kaufmann oe Czeſch käuflich übergeben habe, und indem 
o vielfach geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte 


ich, daſſelbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


ich für das mir während dieſer Zeit 
Poln.⸗Wartenberg, den 8. Januar 1862. 


Bezugnehmend auf Obiges, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum zur ge⸗ 


neigten Beachtung: 7 
Poln.⸗Wartenberg, den 8. Januar 1862. 


[771] 


in allen Farben zu den billigsten Preisen. 


Blouse 


u Schaſwollenwatke, WE 


. Graeter, vormal3 C. G. Fabian, Ring 4, 


Verbeſſertes Pollutions⸗Verhinderungs⸗Inſtrument. 


Dieſes von mir nach ärztlichen Angaben konſtruirte, ohne jede Beſchwerde anzuwendende 
Inſtrument hat ſich durch ſeine heilſame Wirkſamkeit einen ſo ausgebreiteten Ruf erworben, 
daß es Allen, die von dieſem gefährlichen Uebel befreit ſein wollen, dringend empfohlen wird. 

C. Oehring in Berlin, Leipzigerſtraße 88. 


Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meinen ſeit 10 Jahren 


Diademen, Coiffuren, Netzen und Netz-Hauben, 
Ballschärpen und Medicisgürteln, glatten Mulls, 


Tarlatans, 


291] 


nach nebenſtehender dacon 
von 
glattem und fag. Mull, 
Tafft und Thibet 
in 
den neueſten Farben. 


vorzüglich zu Wattirungen 
empfiehlt billigſt: 


weißen Adler 


F. W. Krieger. 


Johann Czeſch. 


Die Maſchinenfabrik von J. Robert Uliſch, 


in Leipzig, Neudnitzerſteaße Nr. 12, 


empfiehlt 


zugeſichert. 


Große Nädermafchinen mit eiſernem Untergeſtell, 0 
ſämmtlichem zum Handhabung der Maſchine erforderlichen Zubehör für Schneider, Schub: 
ſ. w. Preis 115 Thaler. Kleine Maſchinen für 


die verſchiedenſten Fächer und zum Hausgebrauch von 45 Thlr. bis 105 Thlr. Preis⸗Cou⸗ 


macher, Mützen⸗ und Corſettfabrikanten u. 


Nähmaſchi 
zu jeder Nadelarbeit, ſolideſter und eleganteſter Bauart ſowie neueſter Conſtruktion in ver⸗ 
ſchiedenen Größen und zu den billigſten Preiſen. Dieſe Maſchinen nähen mit Zwirn⸗ und 
Seidenfaden mit der größten Genauigkeit, Schnelligkeit und Leichtigkeit. 

fertige Maſchinen zur gefälligen Anſicht und Probe in der Fabrik bereit. 


nen 


45) 


rante gratis. Leichtfaßliche Gebrauchsanweiſung wird jeder Maſchine beigegeben. 


— — — —jBa :. —ṹ —- 


488] Haus⸗Verkauf. , 
Ein maſſives ſchönes Haus in einer Kreis: 
und Garniſonſtadt an der Eiſenbahn, in 
Schleſien, am ſchönſten und belebteſten Stadt⸗ 
theil, worin ſeit vielen Jahren Branntwein⸗ 
Deſtillation und Handel betrieben; ferner: 
einem maſſiven Hintergebäude mit Stallung 
und Remiſen, großen Schüttböden, einem 
Gärtchen am Flußwaſſer ꝛc., iſt wegen fort⸗ 
währender Kränklichkeit des Beſitzers ſofort 
zu verkaufen. Franco⸗Adreſſen unter C. über: 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Avertiſſement. 


Das Buch über die aͤußerſt wohlthätige 


Wirkung der Wundram'ſchen Blutreini⸗ 
gungs⸗Kräuter iſt zum Nutz und Frommen 
allen Leidenden an Magenkrampf, Hämorrhoi⸗ 
den, Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, Ver⸗ 
ſtopfung, Gicht, Rheumatismus, Verſchlei⸗ 
mung, Flechten, Scropheln, offene Wunden, 
Krebsſchadrn, Salzfluß, Krätze, Bandwurm ıc, 
unentgeltlich und portofrei zu beziehen von 
[364] Louis Wundram in Bückeburg. 


Es ſtehen ſtets B 
Garantie wird 


8 [45V) 
doppeltem Schiffchen und mit 


— 


Gaſthof zum goldenen Hirſchel, 
Schmiedebrücke Nr. Hirsch 
Heute, Donnerſtag, den 16. Januar: 
Großes Abendbrodt nebſt Concert, 
wozu freundlichſt einladet: 
[775] H. Krinke. 


Winterhaͤndſchuhe 
zum Preiſe von 5 bis 17½ Sgr. die beiten, 


Geſundheitsjacken 


in Wolle v.! Thlr. an bis 2½ Thlr. in Seide, 


mit Led Fil sich 5 5 


Ein neuer eiſerner Ofen, mit Kacheln 
überzogen, ſteht zum Verkauf 896 


par terre im Comptoir. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der auch die 
Jagd verſteht und gute Atteſte beſitzt, 
ſucht eine Stelle. Näheres beim Handelsgärt⸗ 
ner Vallentin in Säbiſchdorf bei Schweidnitz. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Für eine ſeit Jahren beſtehende, ſich eines 
weitverbreiteten Renomme's erfreuende Maſchi⸗ 
nenfabrik in Leipzig, mit ſehr ſchoͤnem Grund⸗ 
beſitz, wird ein thätiger oder ſtiller Theilneh⸗ 
mer mit 15— 25,000 Thlr. Einlage geſucht. 
Vortheilhafte Anlage, ſicheres Geſchaft und 
gute Prosperität ſind gegründet. Offerten 
sub G. A. 28 poste restante Leipzig. [426 


Ein junger, gebildeter Mann, welcher min⸗ 
deſten ein Jahr bei der Landwirthſchaft 
iſt, findet ſofort oder zum 1. April eine Stelle 
als Volontair ohne Penfion auf einer königl. 
Domaine. Franco⸗Adreſſen nimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung sub L. 50 ent⸗ 


Be Frauen ä 16 Sgr., bei 
Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße Nr. 81. [441] 


Alkbaßerſtr 10, gegenüber der Kirche, werden 
jetzt die letzten Beſtände von Filzſchuhen 
und Zeugſtiefel ſehr billig ausverkauft. 


Beſte ungar. Pflaumen 


empfehle im Ganzen und Einzelnen zu billi⸗ f 4 

gen reifen . een . d' gegr. —. 
W 763] Ein Lehrlin 

C. r Schiff, wird für das Comptoir der Wein⸗Handlung 


[494] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Holſt. und Natives⸗Auſtern, 
neuner Winter⸗Caviar 
n Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 5 


Nr. 80, geſucht. 


Zum 2. Februar wird ein mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener unverheiratheter Koch 

auf das Land geſucht. Näheres iſt bei dem 

Portier, Weidenſtraße Nr. 30, zu erfragen. 


Für eine Mühle, reſp. für den Mehl⸗ 
verkauf wird ein junger Mann mit 20 
Thlr. monatlichem Gehalt und freier 
Wohnung engagirt durch 475 
A. Goetsch & Comp. in Berlin. 
n einer Penſionsanſtalt finden noch einige 


Knaben Aufnahme, bei ſtrenger Ueber⸗ 
wachung, zweckmäßiger Nachhilfe und Flügels 
benützung. Näheres auf Adreſſe A. S. I. 
Breslau, poste restante. [764] 


in Commis (Siraelit) reiferen Alters, 
welcher mit ſämmtlichen Comptoirarbei⸗ 
ten vertraut iſt, findet in einer hieſigen En⸗ 
gros⸗Handlung ein Unterkommen. Adreſſen 
L. A. 2 poste rest, Breslau fr, [767] 


Fur einen jungen Mann, welcher bereits 3 
Jahre die Handlung erlernt, wird eine 
Stelle mit freier Station geſucht. Gefällige 
Offerten A. B. 20 poste rest. Breslau. 


Babngoſſtraße 7 iſt eine nach der Sonnen⸗ 
O ſeite gelegene und begueme Wohnung von 
6 Stuben nebſt nöthigem Beilaß zu vermiethen. 


n Nr. 20 iſt ein Quartier von 
4 Stuben, Promenadenſeite, zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. Näheres par 

[760] 


Prager Putzſteine, 


beſtes Pusmittel für alle Mekalle, als: Gold, 
Silber, Neufilber, Meſſing, Kupfer, Stahl ıc., 
auch zum Reinigen der Fenſterſcheiben und 
Spiegel, das Stück 2 Sgr., 


Patent⸗Putzſteine 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln, das 
ck 4 Sgr. 503 


Stü ? 1 [50 
Meſſerſchärfer, 


eine neue Sorte, das Stück 5 Sgr., offerirt: 
S. G. Schwartz, Obhlauerſtr. 21. 


Hoff ſcher 
Malz⸗Extract. 


Fabrikpreiſe für Breslau: 
1 Fl. 7% Sgr., 6 Fl.! Thlr. 4 Sgr. 


Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
aromat. Bäder⸗Malz. 
Niederlage für Breslan: 


S. G. Schwartz, Haus: 
Samen ⸗ Offerte! 


Mein wohlaſſortes Lager von beſten, 
keimfähigen Oekonomie⸗, Forſt⸗, Gemüſe⸗ 
und Blumenſämereien empfehle ich hiermit 
den geehrten Intereſſenten zu geneigter 
Beachtung. [432] 


Julius Monhaupt, 


401) 


terre links. 


ee — 7 

(Serteuftraße 30a und Teichſtraßen⸗Ecke 

find 2 herrſchaftl. Wohnungen, jede aus 

4 Stuben, Kochſtube, Entree beſtehend, zu 

vermiethen und bald oder Oſtern zu beziehen. 
[769] 


Das Nähere daſelbſt. 


Zwingergaſſe & iſt ſofort zu vermiethen: 
1) eine freundliche Wohnung im 3. Stock 
mit ſchöner Ausſicht für jährl. 150 Thlr. 

2) eine dergl. für jährl. 85 Thlr. [435] 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebr. 24. 


Eine große Remiſe 


und ein Schüttboden ſind Schuhbrücke 47 

ſofort zu vermiethen. Näheres beim [673] 

Kaufmann Karnaſch, Stockgaſſe 20. 
Zwei große Remiſen 

ſind zu vermiethen durch 761] 

Carl Sturm, Schweidnitzerſtraße 36. 


3 vermiethen die erſte Etage, 
theilt, Kloſterſtraße Nr. Le. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


onnabend, d. 18. Jan., Abends 8 Ubr: 
Hamburger Roastbeef 
bei F. Uoko & Richter, 


759 Junkernſtraße 8. 


ganz oder ge⸗ 
[768] 


Außer anderen feinen Fiſchwaaren empfing 
fo eben und empfiehlt: 


frische Silberlachse 


in 20pfündigen Fiſchen, Seedorſche und 


Seekrabben. 773 Breslau, el 15. Januar 1862, 

eine, mittle, ord. > 

Gustav Rösmer, |. ebe HS Be 
1 B „ ae. h — r 

Aachmarkt Nr. 1, an der — — dito gelber 85— 89 82 7479 „ 

Der ſchon dreimal bei den Thierſchauen präs Roggen . 60 — 61 58 55—57 „ 

miirte ſechsjährige Zuchtbullen, reine Gerſte. . . 40 — 42 38 34-36 „ 

Holländer⸗Race, ſteht auf dem Dom. Ober: 55 „ 25 277 22.23 „ 

Wolmsdorf bei Bolkenhain zum Verkauf. 1 ſen an 63 57 N 52—55 „ 
f : 8,pr.150Pf. 7. 6. 24. 5. 26 
in junger Kaufmann, ſicher und mit den * 95 er 
E beſten Empfehlungen verſehen, wünſcht Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


einige gute Agenturen für Breslau zu über⸗ 
nehmen. Geneigte Offerten franco unter 
M. S. 18 poste restante Breslau. [696] 


Breslauer Börse vom 15, Januar 1862, Amtliche Notirungen. 
Bresl.-Sch.-Frb. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 


| 
100% d. 


von Eruſen und Comp., Ohlauerſtraße 


dito dito 4] — 


dito Litt. D.) 44/100 4 G. Posen. Prov.-B. 
Die Börsen-Commisslon. 


Amsterdam Ik. S. 142 % G. dito Kred. ditol4 | 95% B. Litt. E. 
dito 2M. 141½ G, dito Pfandbr., 3] 98% B. Köln-Mindener 34 — 
Hamburg. . k. S. 151 bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 90% B. 
dito .. . 2M. 149% bz. à 1000 Thlr. 3] 93% G. Glogau-Sagan. 4 
London. . KS. dito Lit. A. 4100 G.|Neisse-Brieger 4 53 C. 
dito 3 M. 6. 20 % B Schl. Rust.-Pdb.[4 [100% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M. 79% G dito Pfdb. Lit. C. (4 — dito Prior. ſ4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 100% G. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito 344] — Oberschl. Lit. A. 3128 / B. 
Augsburg. 2M — Schl. Rentenbr. 4 100 B. | dito Lit. B. 3 6 115% B. 
Leipzig... 2  — Posener dito 14 | 97% B. dito lit. C. 3/128 7% B. 
erlin Kk. S. ee Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 94 G. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F.4%|101% B. 
Ducaten ...... 54 B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3½ 82% B. 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — [Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.4 — 
Oester. Währg. 71% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 59% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 44703 B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm. . 5 — 
Preus. Anl. 185004 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 34% B 
dito 1852 16 102 ＋ B Stück v. 60 Rub. Rb.] 65 B. ——ç9. \ 
dito 185614 % % Fr.-W.-Nordb.. 4 52 B. Minerva 5 ( 22% C. 
dito 18544 Mecklenburger |4 — (Schles. Bank..|4 | 87% G. 
dito 185915 |108% B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
Prüm.-Anl. 18543 ½% 120% B. Inländische Eisenbahn-Aetlen. Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 3] 89% G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 114% B. Oesterr. Credit 64a 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 93% G. dito Loose 1860 2. u. B. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


